Basel, 5. Oktober 1918. N® 40 XVII. JAHRGANG 


CL RO 
ER 


Re 
2 A 
er 
ENSEZ 


[> 
“a 


4 
/_Y, E f 
ei) SA [O8 


DE 

[27 Ip: YH 
U 
N 


>) ay 
Dr N mDIar . 
5 = 
ER I ATS 


RENT Mat Br 
NN 1/7 .. a 1) 
a te. 5 r ge 
RN NEON 
Me al KM 


SCHWEIZ KONSUM VERF 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ KONSUMVEREINE (V:SK) 
© Di R = ) 


KAMMÜLLER/BASEL 


. REDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 1l& 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S:K) 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


D'° Konsumgenossenschaft Burgdorf sucht auf 1. Januar 1919 
einen Verwalter. Bewerber, welche über eine gute kauf- 
männische Bildung verfügen, haben die Anmeldung unter An- 
gabe der Gehaltsansprüche und unter Beilage von Zeugnissen 
einzureichen an den Vorstand der Genossenschaft. Anmelde- 
termin bis 15. Oktober nächsthin. 


onsum-Verwalter. Bei unserer Genossenschaft ist mög- 

lichst bald, spätestens auf 1. Januar 1919 die neu geschaffene 
Stelle eines Verwalters zu besetzen. Jahresumsatz ca. 45,000 
Franken. Anfangsgehalt Fr. 4,600.— mit jährlicher Aufbesserung 
von Fr. 200.— bis zum Maximum von Fr. 6000.— Anstellungs- 
vertrag und Reglement können beim Präsidenten des Vorstandes 
Herrn Lehrer Kreis, eingesehen werden. Kautionsfähige Be- 
werber mit guter kaufmännischer Bildung und Branchenkennt- 
nissen wollen ihre Anmeldung unter Angabe von Referenzen 
und ihrer bisheriger Tätigkeit bis 20. Oktober mit der Kuvert- 
Aufschrift „Verwalterstelle“* einsenden an die Konsumgenossen- 
schaft Windisch. 


Angebot. 


Verwalter einer Konsumgenossenschaft sucht Stelle. Refe- 
renzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre A. C. 233 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


r der Lebensmittelbranche erfahrene tüchtige Verkäuferin 
sucht per sofort Anstellung in einem Konsumverein. Zeug- 
nisse zur Verfügung. Offerten an Fr. Strangmann, Biel (Bern), 
Reutenettestrasse 6. 


Epchöiger, an selbständiges Arbeiten gewohnter Bäcker sucht 
Stelle zu ändern. Vorgezogen eine Konsumkleinbäckerei 
einer verkehrsreichen Ortschaft. Offerten unter Chiffre J. J. 230 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Ehepaar gesetzten Alters sucht Konsumverein mit grösserem 

Umsatz zu übernehmen. Gute Zeugnisse vorhanden. Kau- 

tion kann nach Belieben geleistet werden. Offerten unter 

u S.S. 239 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


uverlässiger Mann mit kaufmännischer und landw. Bildung, 

mit der Buchführung, Korrespondenz, inkl. Maschinen- 
schreiben betraut, sucht Stelle bei einer Konsumgenossenschaft 
bei bescheidenen Ansprüchen. Offerten unter Chiffre O.E. 237 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


| intelligente Tochter, deutsch und französisch sprechend, 
die sich in den Dienst des Genossenschaftswesens stellen 
möchte, sucht Stelle in einem Konsumverein zur Erlernung 
des Ladenservice. Offerten unter Chiffre B. M. 243 an den 
Verband schweiz. Koönsumvereine in Basel. 


Je® Frau, im Geschäftswesen erfahren, sucht Konsumfiliale 
zu übernehmen eventl. zu zweien. Kautionsfähig. Offerten 
unter Chiffre E.K. 241 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Tratiger, solider Bäcker sucht Stelle in einem Konsum- 
verein, womöglich im Bündnerland. Offerten unter Chiffre 
A. G. 242 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jrger, arbeitsfreudiger Mann, der in einem grössern Kolonial- 
warengeschäft der Ostschweiz tüchtige Lehre gemacht, mit 
allen Bureauarbeiten betraut, speziell Waren- und Lagerkon- 
trolle, Korrespondenz, Buchhaltung, sucht baldmöglichst pas- 
sendes Engagement. Toggenburg oder st. gallisches Rheintal 
bevorzugt. — Prima Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. 
Zur Zeit noch in ungekündigter Stelle. Offerten unter Chiffre 
W.E. 244 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


üchtiger, fleissiger Küfer sucht Stellung in Konsumverein, 

würde auch Magazinarbeiten besorgen. Offerten mit 
Angabe der Lohnverhältnisse sind unter Chifffre H. R. 245 an 
den Verband schweiz. Konsumvereinn in Basel zu senden. 


Gewerkschaftstarif und Tarifamt 


An die 
tit. Vorstände der Verbandsvereine des V.S.K.! 
Par, 


Diejenigen Verbandsvereine, welche in Ausfüh- 
rung der Beschlüsse der Genfer Delegiertenver- 
sammlung bei der Vorbereitung eines mit gewerk- 
schaftlichen Zentralorganisationen abzuschliessenden 
Gesamt-Arbeitsvertrages und eventuell bei der 
Schaffung eines Tarifamtes mitwirken wollen, 
werden zu einer 


Konferenz 


auf Sonntag, den 6. Oktober 1918, nachm. I Uhr 
in das Hotel Aarhof in Olten 


eingeladen. 


TRAKTANDEN: 
1. Bericht über die bei den Vereinen gemachten Er- 
hebungen. 


2. Antrag der Verwaltungskommission des V.S.K. 
behufs Einsetzung einer Delegation zur Verhand- 
lung mit den gewerkschaftlichen Organisationen. 


3. Verschiedenes. 
Die Verbandsvereine, die an dieser Konferenz 


sich beteiligen wollen, sind ersucht, je ein bis zwei 
Delegierte abzuordnen. 


Mit genossenschaftlichem Gruss, 


Im Namen der Verwaltungskommission des V.S.K., 
Der Präsident: 


B. Jaeggi. 
Basel, den 6. August 1918. 


Der Sekretär: 


i. V. Späni. 
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Zur Frage des internationalen 
genossenschaftlichen Güteraustausches. 


Die genossenschaftliche Gütervermittlung ist 
auf unseren Kongressen und in unserer Presse nie- 
mals als Selbstzweck, sondern immer nur als Mittel 
zur Erreichung allgemeiner und höherer Ziele pro- 
klamiert worden. Sie soll vor allem dazu dienen, 
unter Ausscheidung der Profitiägerei und der aus 
ihr erwachsenden Konkurrenzkonflikte die Kon- 
sumenten vor Ausbeutung zu schützen, die Klassen- 
fehde zu mildern und, darüber hinaus, die gesamte 
Wirtschaftslage zu konsolidieren. In Beziehung zu 
dieser wichtigen und weitreichenden Aufgabe 
unserer Bewegung ist im Verlauf des verflossenen 
Jahres im «Internationalen Genossenschafts-Bulletin» 
wiederholt die Frage des internationalen genossen- 
schaftlichen Güterverkehrs aufgeworfen worden. So 
schreibt in der Septembernummer der genannten 
Zeitschrift der britische Genossenschaftsveteran 
E. O. Greening: «Wenn es durch den internationalen 
Genossenschaftsbund ermöglicht wird, nach dem 
Kriege industrielle und soziale Verbindungen 
zwischen den Genossenschaftern aller Länder anzu- 
knüpfen, wenn auch nur in beschränktem Umfange, 
so würde dadurch ein neues Bollwerk des Friedens 
geschaffen. Aber um einer solchen Politik wirklich 
Raum zum Gelingen zu geben, darf keine Rede sein 
von Einführung von Zollschranken zwecks Verlän- 
gerung der wirtschaftlichen Fehde, nachdem die 
Feindseligkeiten eingestellt und Friedensabma- 
chungen getroffen sein werden.» 

Die Frage des internationalen Güterverkehrs 
auf genossenschaftlicher Grundlage ist durch die 
mächtige Erstarkung des agrikolen Genossenschafts- 
wesens in Russland akuter geworden. Während die 
genossenschaftlichen Organisationen des europä- 
ischen Westens, vor allem die britischen Konsum- 
vereine, sich in der Hauptsache auf die industriell- 
gewerbliche Bevölkerung stützen und eine grosse 
Masse Verbraucher umfassen, schliesst die russische 
Genossenschaftsbewegung Millionen von Bauern, 


d.h. Produzenten landwirtschaftlicher Produkte, in 
sich. Daraus ergibt sich von selbst die Möglichkeit 
eines regen wirtschaftlichen Austauschverkehrs. 
Denn die britischen Grosseinkaufsverbände mit ihrer 
bedeutenden und auf immer grösserer Stufenleiter 
praktizierten Eigenproduktion können den russischen 
Genossenschaftsorganisationen für ihre landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse mit ihren eigenen Pro- 
dukten, wie Kleider, Stoffe, Schuhe, Eisenwaren, 
Seifen etc. das nötige Aequivalent bieten. Bereits ist 
im Hinblick auf die Etablierung eines solchen Aus- 
tauschverkehrs zwischen britischen und russischen 
(ienossenschaftsverbänden nach dem Kriege in 
London ein Informationsbureau gebildet worden und 
eine Zeitung, «The Russian Co-operator», propagiert 
seit mehr als Jahresfrist den Gedanken einer solchen 
näheren wirtschaftlichen Verbindung nicht nur 
zwischen den russischen und britischen Genossen- 
schaftern im engeren Sinn, sondern auch zwischen 
den russischen und europäischen Kooperativver- 
bänden im allgemeinen. 

Bisher war der internationale genossenschaft- 
liche Güteraustausch noch wenig entwickelt. Einen 
Anfang hatten mit ihm die britischen Grosseinkaufs- 
verbände gemacht, die übrigens, wie man weiss, seit 
einer Reihe von Jahren Niederlagen und Produktions- 
domänen in verschiedenen fremden Ländern, auch in 
überseeischen Gebieten, besitzen. Die Zeitschrift 
«The Producer» gibt in ihrer Dezembernummer eine 
Uebersicht über den internationalen Austauschver- 
kehr der englischen Wholesale Society seit dem Jahre 
1908. In jenem Jahre führte diese Zentrale für 
Fr. 266,375.— Waren über die Landesgrenzen aus. 
Die weitere Entwicklung dieses genossenschaftlichen 
Güterexports wird durch die folgende Tabelle ver- 
anschaulicht: 


109. . „. „ . Fr. 253,550.— 
1910... ... 2. 0% 821.025. — 
1911. = = 05. 18425800 — 
19122 . . . -» ...» 448,000.— 
1913. 7... m 9%" 457125. — 
1914 . . . . ...» 403,250.— 
1918 7 u 2 01 655 
1916 .- = u. 9 se '%r 1453, 129.— 
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Während der letzten Monate (1916) war dieser 
Güterverkehr infolge der Ausfuhrverbote und der 
Schwierigkeiten des Transportes vollständig lahm- 
gelegt. — Der grösste Teil der während des ge- 
nannten Zeitraumes exportierten Artikel bestand aus 
Spezereiwaren. Am Gesamtbetrag der Ausfuhr des 
Jahres 1915, der sich, wie bemerkt, auf Fr. 654,550 
belief, partizipierten die Spezereiartikel mit Franken 
271,675.—. Dann folgten Schuhwaren mit Franken 
82,500.—, Tuch- und Schnittwaren mit Fr. 56,850.—, 
wollene und fertige Kleider mit Fr. 32,700.— und 
Möbel mit Fr. 9400.—. 

Diese Güter wurden-von Manchester, London 
und Newcastle aus verschifit. Unter den Abnehmern 
figurieren genossenschaftliche Vereinigungen in allen 
Weltgegenden. Wir erfahren aus der betreffenden 
tabellarischen Uebersicht, dass der V.S.K. in Basel 
im Jahre 1908 von der englischen Wholesale für 
Fr. 51,675.— Waren bezog. Ueber die späteren Ein- 
käufe des V.S.K., ebenso wie über die Gegenliefe- 
rungen der abnehmenden ‚Genossenschaften an die 
Wholesale erfahren wir nichts. Desgleichen wird im 
Artikel des «Producer» auch der Austauschverkehr 
der schottischen Grosseinkaufsgenossenschaft und 
des irischen landwirtschaftlichen Genossenschafts- 
verbandes nicht berührt. 

Wird es möglich sein, dieser genossenschaft- 
lichen Gütervermittlung auf internationaler Basis 
schon bald nach dem Kriege einen grösseren Auf- 
schwung zu geben? Die Meinungen darüber sind 
geteilt; jedenfalls wären überschwengliche Hoff- 
nungen nicht am Platze. In der Februarnummer 
1917 des «Internationalen Genossenschafts-Bulletin» 
wird eine Meinungsäusserung der Frau Sidney Webb 
über diesen Gegenstand wiedergegeben, die wir, als 
von einer kompetenten Beurteilerin speziell des bri- 
tischen Genossenschaftswesens stammend, hier an- 
führen möchten. Mrs. Webb schreibt: 


«Ich schätze die Anbahnung genossenschaftlichen Aus- 
tausches hoch ein als ein Beispiel, ein gutes Beispiel der prak- 
tischen Verwendung kollektivistischer Prinzipien. Es ist ein 
Versuch, den Aussenhandel zu «sozialisieren». Natürlich wird 
es nicht dazu kommen, den gesamten Aussenhandel oder auch 
nur seinen grösseren Teil zu «erobern». Der Hauptbestandteil 
des Aussenhandels wird für lange Zeit in den Händen kanpitali- 
stischer Vereinigungen sein und mehr und mehr direkt vom 
Staat an sich genommen werden. Jedenfalls aber kann die Idee 
des «sozialistischen Aussenhandels» dadurch zum Ausdruck ge- 
bracht werden, dass Export und Import nicht durch kapitali- 
stische Gewinnsucht, sondern durch den wirklichen Bedarf 
organisierter Gemeinschaften geregelt werden. Ferner glaube 
ich, dass die Einführung internationalen genossenschaftlichen 
Handels einigen Einfluss auf die Zollpolitik der betreffenden 
Staaten erlangen könnte. Ein solcher würde bei uns hier in 
England nur zugunsten des freien Handels möglich sein. Ich 
möchte bei dieser Gelegenheit versichern, dass Joseph Cham- 
berlains Steuervorlage in der Zeit von 1903 bis 1906 hauptsäch- 
lich durch den politischen Einfluss der britischen Genossen- 
schafter zunichte gemacht wurde. Sie wurden wach, als sich 
die den Verbrauchern drohende Gefahr verwirklichte, und durch 
sie wurde die «Zollreform» zerstört. Diese Tatsache ist beim 
Volk im allgemeinen und selbst unter den Politikern wenig 
bekannt, beruht aber nichtsdestoweniger auf Wahrheit. Endlich 
hoffe ich noch, dass der internationale Genossenschaftshandel 
im Verein mit der internationalen Gewerkschaftsbewegung und 
den zahlreichen internationalen wissenschaftlichen Vereini- 
gungen zur Aufrechterhaltung dauernden Friedens beitragen 
wird, wie ihn die Menschheit nach dem schrecklichen Erlebnis 
a orartigen Krieges so überaus dringend nötig haben 
wird.» 

Was die Ausführbarkeit des Vorhabens anbetrifft, so meint 
Mrs. Webb dazu: 


«Ich weiss nicht, ob die Genossenschaftserzeugnisse nach 
Zurechnung der Transportkosten usw. dem genossenschaftlichen 
Käufer hier im rein geschäftlichen Sinne noch genug Anreiz zu 
bieten vermögen. Das ist eine Frage für Leute aus der Praxis. 
Ueberdies darf man sich durch die Langsamkeit und Schwie- 
rigkeit der ersten Schritte nicht entmutigen lassen. 


«Soweit es sich um England handelt, dürfen wir von unserer 
Genossenschaftsbewegung keinen wichtigen Anteil an dem 
Wiederherstellungswerk, erwarten. Dieses wird sich haupt- 
sächlich auf Maschinen- und Schiffbau und ähnliche Industrien 
erstrecken, die zurzeit noch ausserhalb des Bereichs genossen- 
schaftlicher Betätigung liezen. In bezug auf den internationalen 
genossenschaftlichen Handel erwähnte ich schon, dass der 
Aussenhandel in Zukunft wie jetzt in der Hauptsache vom pri- 
vaten Kapital oder vom Staate betrieben werden wird, so dass 
ich nicht einsehen kann, inwiefern der genossenschaftliche 
Warenaustausch imstande sein wird, die wirtschaftliche Ent- 
wicklung Europas ernsthaft zu beeinflussen, und ich kann diese 
Bestrebungen nur als vorbildliches Beispiel anerkennen.» 

Dieser etwas reservierten Meinungsäusserung 
gegenüber werden an anderen Orten Stimmen laut, 
die zuversichtlicher klingen und die Wünschbarkeit 
engerer genossenschaftlicher Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen allen Fraktionen des internationalen Ge- 
nossenschaftsbundes nachdrücklich betonen. Auf 
dem Distriktsverbandstag der niederösterreichischen 
Konsumvereine wurde der «Wiederaufbau der künf- 
tigen Weltwirtschaft auf der Grundlage der allge- 
meinen Verkehrsfreiheit, der offenen Tür und der 
wirtschaftlichen Solidarität aller Völker» gefordert. 
«Zur Verwirklichung dieses Zieles,» heisst es in der 
betreffenden Resolution, «soll die Schaffung einer 
internationalen Grosseinkaufsgesellschaft für alle 
Grosseinkaufsgesellschaiten der ganzen Welt er- 
örtert und die vorbereitende Arbeit hierfür geleistet 
werden. Die Tatsache, dass die genossenschaftliche 
Internationale im Kriege niemals den Standpunkt der 
strengsten Neutralität verlassen hat, gibt uns die 
Hoffnung, dass diese Tagung für die Gestaltung der 
internationalen Wirtschaftsverhältnisse nach dem 
Krieg von der grössten Bedeutung sein wird.» 


EN) 


Zur 
Jubelfeier des A.C.V. Herisau. 


(N.-Korr.) 


Die diesjährige Generalversammlung 
des Allgem. Konsumvereins Herisau 
fand Sonntag den 22. September in der Kantine statt 
und war mit derselben eine bescheidene Feier zur 
Erinnerung an den 50jährigen Bestand dieser Ge- 
nossenschaft verbunden. Unsere (Genossenschaft 
gehört zu den ältesten Konsumvereinen der Schweiz. 
Von 440 Sektionen, welche heute der schweizerische 
Konsumverband umschliesst, sind deren nur ‘10 vor 
dem Jahre 1868 entstanden und sie kann darum zu 
den ältesten Organisationen dieser Art gezählt 
werden. Die Schweiz marschiert bekanntlich punkto 
genossenschaftlicher Entwicklung mit an der Spitze 
der europäischen Staaten. Unsere Genossenschaft 
versorgt bei 2200 Mitgliedern rund 10,000 Personen 
im appenzellischen Hinterland mit den nötigen Be- 
darfsartikeln. 

Jeder Wanderer liebt es, von Zeit zu Zeit den 
zurückgelegten Weg zu überblicken, um neue Kraft 
und neue Freudigkeit zu weiterer unverdrossener 
Arbeit aus dem bisher Erreichten zu schöpfen. Des- 
halb hat unsere Genossenschaft eine bescheidene 
Jubiläumsfeier veranstaltet und dazu den hohen 
Regierungsrat des Kantons Appenzell A.Rh., den 
Gemeinderat von Herisau, die Verbandsbehörden in 
Basel, die Konsumvereine des Kantons und der an- 
grenzenden st. gallischen Bezirke eingeladen, wenn 
auch die schwere Kriegszeit gar nicht dazu angetan 
ist, Feste zu feiern. 


T 
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Herr Kantonsrat A. Allenspach eröffnete die 
Verhandlungen mit einem freundlichen Willkomm an 
die Mitglieder und begrüsste ganz besonders die 
zahlreichen Gäste, die unserer Einladung Folge ge- 
leistet. Es hatten sich vertreten lassen die hohe 
Regierung unseres Kantons durch Herrn Rats- 
schreiber Merz, der Gemeinderat von Herisau 
durch seine Mitglieder E. Schiess und Karl 
Engeler, sowie die Konsumvereine von Appenzell 
I. Rh., Teufen, Walzenhausen-Rheineck, St. Georgen, 
Gossau, Uzwil, Degersheim, Arbeiterkonsumverein 
Herisau, sowie einige frühere Präsidenten des 
Vereins. Die Verbandsleitung in Basel hatte Herrn 
Dr. Faucherre als Delegierten abgeordnet. 

Dem Eröffnungsworte des Präsidenten ent- 
nehmen wir kurz folgendes. Der heutige Anlass gilt 
der Erinnerung an den 50jährigen Bestand unserer 
Genossenschaft. Gerne hätten wir den Kreis der 
Einladungen zu dieser Feier weiter gezogen, den 
fröhlichen Anlass in grösserem Kreise gefeiert; der 
furchtbare Weltkrieg hat uns aber diesfalls die 
grösste Einschränkung geboten. Der Anlass wurde 
in einfachste Rahmen gefasst. Redner kommt dann 
auf die schwere Kriegszeit und ihre schrecklichen 
Folgen zu sprechen, woraus für die Genossenschafts- 
bewegung neue Aufgaben erwachsen, deren Lösung 
eine schwere Arbeit in sich schliesst. Ein kurzer 
Rückblick über die Tätigkeit unseres Vereins in den 
letzten 50 Jahren folgte alsdann, wobei dankbar der 
Gründer und Veteranen gedacht wurde, welche den 
Grundstein zu diesem gemeinnützigen Werke gelegt 
haben, auf welches die heutigen Mitglieder mit Stolz 
blicken dürfen als das Resultat gegenseitiger Selbst- 
hilfe und Ausdauer. 

Nach diesen Worten geht es an die Abwicklung 
der Traktandenliste. Nach der Wahl von 3 Stimmen- 
zählern und der Verlesung und Genehmigung des 
ganz ausgezeichnet abgefassten Protokolls der vor- 
jährigen Generalversammlung wurde die vorliegende 
Jahresrechnung samt Bilanz einstimmig genehmigt. 
Nach Antrag der Verwaltung werden folgende Rück- 
vergütungen auf die bezogenen Waren gewährt: 8% 
den Mitgliedern, 5% an Nichtmitglieder und 3% für 
den Brotbezug. Die Verteilung des Ueberschusses 
von Fr. 751.— wurde nach gepflogener Diskussion 
der Verwaltung übertragen. Der Antrag der Ver- 
waltung betreffend Erhöhung des Salärs des Ver- 
walters von Fr. 3500.— auf Fr. 4000.— wurde nach 
wohlmotivierter Begründung durch ein Verwaltungs- 
mitglied und Ergänzung seiner Ausführungen durch 
den Präsidenten einmütig zum Beschluss erhoben. 
Die Vereinsstatuten wurden für ein weiteres Jahr 
unverändert in Kraft erklärt. Durch Rücktritt des 
Präsidenten, Herrn Kantonsrat Allenspach, infolge 
Uebernahme einer Konsumiiliale, und Ablehnung 
einer weiteren Wahl durch Herrn alt Richter Kündig 
waren zwei Neuwahlen in die Verwaltung zu treffen 
und fielen dieselben auf die Herren U. Schelling, 
Lithograph und Architekt U. Walt. Zum Präsidenten 
wurde Herr Schellenberg, zum Vereinskassier der 
bisherige, F. Niederer, ernannt. Auch in der Rech- 
nungsprüfungskommission waren zwei Neuwahlen 
erforderlich und fielen dieselben auf die Herren 
Wichser und Heil. Präsident: der bisherige, Herr 
Lehrer Rechsteiner. 

In der allgemeinen Umfrage kommt Herr Heil 
auf den reduzierten Betrieb der Bäckerei zu 
sprechen und macht die Anregung, dass jedes 
Vereinsmitglied gezwungen werden möchte, jede 
Woche wenigstens einen Fünfpfundlaib zu beziehen. 
Die Anregung wird der Verwaltung zur Begut- 


achtung und Antragstellung auf eine nächste Ver- 
sammlung überwiesen. Das gleiche geschieht mit 
der Anregung betr. Anlage einer Dörreinrichtung 
durch die Genossenschaft. Damit waren die statu- 
tarischen Geschäfte erledigt. Vizepräsident Herr alt 
Richter Kündig stattet dem abtretenden Präsidenten 
den wohlverdienten Dank ab für seine dem Verein 
während vieler Jahre geleisteten vorzüglichen 
Dienste. Von der Generalversammlung des Konsum- 
vereins Degersheim wird ein Telegramm verlesen, 
welches der Schwestersektion Herisau genossen- 
schaftlichen Gruss und den herzlichsten Glück- 
wunsch ausspricht zur heutigen Jubelfeier und ein 
«Glück auf!» zu weiterer unverdrossener Arbeit 
zuruft. 

Nunmehr erhält Herr Dr. Faucherre von 
Basel das Wort zu einem längeren, nach Form und 
Inhalt gleich vorzüglichen Referat über die Bedeu- 
tung und Tragweite des Genossenschaftswesens, 
welches von der Versammlung in lautloser Stille 
angehört und lebhaft verdankt wurde. Auf mehr- 
fachen Wunsch publizieren wir das Referat nach- 
folgend im Wortlaut: 


Werte Festversammlung! 


Genossenschaftlichen Gruss und Handschlag zu- 
vor entbiete ich Ihnen allen im Namen und Auftrag 
der Behörden des V.S.K. und verbinde damit den 
herzlichen und aufrichtigen Wunsch zu weiterem 
Blühen und Gedeihen unseres getreuen Verbands- 
vereins, des A.C.V. Herisau, zum Segen Ihrer 
ganzen werktätigen Bevölkerung. 

Die gegenwärtige Zeit ist so recht dazu angetan, 
bei der Feier des goldenen Jubiläums des A.C.V. 
Herisau einen Augenblick stille zu stehen und uns zu 
fragen, was der Genossenschaftsgedanke 
für uns bedeute. 

Ueber vier Jahre schon tobt nun der Weltkrieg, 
und obwohl bis dahin unser Land von den Kriegs- 
greueln verschont geblieben ist, musste die Schweiz 
dennoch vieles ertragen, speziell in wirtschaftlicher 
Beziehung. Wir müssen seit Kriegsausbruch zwei 
Phasen unterscheiden. Die erste Epoche in dieser 
Beziehung ist gekennzeichnet durch die Schwierig- 
keiten in der Lebensmittelbeschaffung und durch die 
immer mehr steigenden Lebensmittelpreise. Die 
zweite Phase, in die wir nunmehr eingetreten sind, 
ist vor allem gekennzeichnet durch die Entbeh- 
rungen, die das ganze Schweizervolk auf sich 
nehmen muss, und zwar nicht allein nur im Hinblick 
auf die Konsumeinschränkungen, sondern auch in 
bezug auf die drohende Arbeitslosigkeit grosser Teile 
unseres Volkes, infolge Rohstoffmangels und der 
Einfuhrverbote verschiedener kriegführender 
Staaten. 

Jetzt erst kommt die Zeit der Probe für das 
Schweizervolk. Die kommenden Monate müssen es 
weisen, ob wir nicht vor dem Weltgericht als zu 
leicht befunden werden. Nur wenn das ganze Volk 
zusammensteht und die einzelnen Glieder in der 
Volkskette sich gegenseitig stützen, nur dann wird 
es möglich sein, die drohende wirtschaftliche Kata- 
strophe ohne allzu schweren Schaden zu überwinden. 

In dieser Zeit tritt uns die Genossenschaft, vor 
allem die Konsumgenossenschaft, erst recht deutlich 
als Helfer in der Not entgegen; ich sage nicht als 
der Helfer schlechthin, aber dennoch als eine sehr 
wirksame Hilfe, denn stets waren die Konsumvereine 
Kinder der Not. In diesem Zusammenhang 
möchten wir einmal Antwort geben auf die Frage: 
«Was bedeutet eigentlich das Wort 
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Genossenschaft?» Ineiner seiner prächtigen 
Abhandlungen sagt Prof. Dr. J. Fr. Schär, der 
Nestor unserer schweizerischen Konsumvereins- 
bewegung, darüber u. a. folgendes «Eidgenossen! 
mit diesem Grusse drücken sich Schweizerbürger 
die Hand im Bewusstsein, einem herrlichen, schönen 
und freien Lande als gleichberechtigte Glieder an- 
zugehören, mit dem stillen Gelöbnis, dem Vaterland 
in Gesinnung und Tat zu dienen.» 


«Gesinnungs- und Parteigenossen 
oder kurzweg Genosse ist die Anrede, die sich 
die Anhänger der Sozialdemokratie zurufen, wenn 
sie tagen und reden über die wichtigen Fragen des 
politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens.» 


«Spielgenossen waren einst Männer, die 
jetzt noch, in gereiften Jahren, als Jugendfreunde 
treu zusammenhalten.» 


«Kampfgenossen sind die Kriegskame- 
raden, die einst gemeinsam dem Tod mit kaltem 
Blut ins Antlitz geschaut.» 


«Leidensgenossen sind wieder andere 
geworden, die Kummer, Not und Unglück gemeinsam 
getragen und ihre Leiden dadurch erleichtert haben.» 

Wir reden auch von Weggenossen, und 
das heiligste Band, das Menschen verbindet, 
sind de Ehegenossen und die Familien- 
genossen; sie bilden doch den Urquell und die 
nie versiegende Kraft alles gesellschaftlichen Lebens. 

«Wahrhaftig, Genosse ist ein vielgebrauchtes 
und vielsagendes Wort. Ohne uns lange zu besinnen, 
sagt es uns, dass es ein festes Band bedeutet, das 
uns für die ganze Lebenszeit in Freud und Leid zu- 
sammenhält. Es klingt wie Treue, Freundschaft, 
gegenseitige Dienstleistung, Solidarität. Es deutet 
auch hin auf unlösbare Lebensgemeinschaft, Zu- 
sammenschluss von Gleichgesinnten und Gleich- 
berechtigten, zu gemeinsamer Tat. Es schliesst aber 
noch mehr in sich: der Genosse fühlt sich als Teil 
eines Ganzen, dem er sich als dienendes Glied an- 
schliesst und unterordnet, um in gemeinsamer Kraft 
höhere Zwecke zu erreichen, als er es in seiner 
Isolierung vermöchte, um in der Genossenschaft des 
Strebens und Wirkens höheren Lebensgenuss zu 
empfinden und seinem Dasein ein höheres Ziel zu 
stecken.» 

Was bedeutet nun aber die Genossen- 
schaft? Die Genossenschaft, vor allem die 
Konsumgenossenschaft, soll die wirt- 
schaftlichen Kräfte des Volkes auf dem Boden der 
freien Vereinigung organisieren. Das Wort Genosse 
stammt von geniessen und ist urgermanischen Ur- 


sprungs. 

Die genossenschaftlichen Grossfamilien, die 
Sippen, sind eigentlich Genossenschaftsverbände, 
deren Mitglieder sich vereinigten zum gemeinsamen 
Fischfang, zu gemeinsamer Jagd, zur gemeinsamen 
Benutzung von Grund und Boden. Der Ertrag ward 
in vielen Fällen gemeinsam verzehrt. Die Ge- 
nossen geniessen in der Genossenschaft 
gemeinschaftlich. 

In der Schweiz ist der genossenschaftliche Ge- 
danke schon sehr alt, wie uns die Mark- 
genossenschaften erzählen, aus welchen 
unsere Eidgenossenschaft entstanden ist, 
wie Ihnen allen bekannt sein dürfte, indem die alten 
Eidgenossen ihren freien Grund und Boden gegen 
die aufstrebenden Feudalherren verteidigten. 

In den Städten treten uns andere Genossen- 
schaften entgegen, die sogenannten Zünfte. Später 
tritt ein Verfall des Genossenschaftsgedankens ein. 


Das individualistische Freiheitsgefühl, Hand in Hand 
gehend mit den grossen wirtschaftlichen und tech- 
nischen Entdeckungen und den politischen Um- 
wälzungen, die mit der Geburtsstunde des modernen 
Kapitalismus zusammenfielen, liess keinen Raum 
mehr für den alten Genossenschaftsgedanken. Mit 
der Entstehung des Kapitalismus aber beginnt die 
Ausbeutung der Schwachen durch die Starken in 
besonderem Masse. 

Heute wiederum organisieren sich die wirt- 
schaftliich Schwachen im Konsumverein. Sie 
sammeln die Konsumkraft als Reaktion gegen die 
kapitalistische Ausbeutung in der Produktion und im 
Handel. 

Die Konsumvereine wollen nicht mehr den alten 
zünftlerischen Zwang aufrecht erhalten, sondern sie 
streben die Errichtung der freien Wirtschafts-Ge- 
meinden an, wo nicht mehr für den freien Markt, den 
Erwerb, den Profit des Kapitals, sondern für den B e- 
darf der organisierten Konsumenten 
produziert und verteilt werden soll. 

Auch Ihre Genossenschaft arbeitete 50 Jahre 
lang unablässig an diesem hohen Ziele. 

Was haben Sie erreicht? Die Festschrift, die 
Ihnen als Jubiläumsgabe verteilt worden ist, legt in 
schlichter aber trefilicher Weise Zeugnis ab von viel 
Pflichttreue und Opiferwilligkeit in stiller, un- 
entwegter Arbeit, die aber, wir wollen es freudig 
bekennen, auch von schönem Erfolg begleitet war. 
Schon rein äusserlich zeigt sich eine unablässig fort- 
schreitende Entwicklung. Die Mitgliederzahl stieg 
von 139 auf über 2000. In den ersten fünfzig Jahren 
vermittelte Ihre Genossenschaft Lebensmittel und 
andere Bedarfsartikel im Werte von über 10 Millionen 
Franken an ihre Mitglieder. Abgesehen von guten 
Waren zu möglichst billigen Preisen, konnte die 
Genossenschaft den Mitgliedern eine Summe von 
über Fr. 700,000.— an Rückvergütung ersparen. 

Aber nicht nur materielle Vorteile bietet Ihnen 
der Konsumverein, sondern auch soziale und 
ideelle Vorteile. Die Barzahlung, die durch 
die Konsumvereine zuerst systematisch in das Volk 
hineingebracht worden ist, bedeutet ein Quell des 
Segens für unzählige Familien, die durch die Hilfe 
der Genossenschaft einst aus der Knechtschaft der 
Kreditwirtschaft befreit worden sind. Unsere 
Konsumvereine fördern aber auch das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl, die Solidarität, mit einem Wort 
den Familiensinn und -geist. Daher wollen wir heute 
auch ein Wort des Dankes sagen an die Gründer 
Ihres Vereins, an die Veteranen, ebenso an die Leiter 
der Genossenschaft, sowie an die Angestellten und 
Arbeiter, aber auch an alle Mitglieder, die das schöne 
Werk fördern und ausbauen halfen. 

Aber auch geloben wollen wir, angesichts der 
furchtbar ernsten Zeit und der kritischen Lage des 
Landes, uns eng um die Fahne der Genossenschaft 
zu scharen, uns die Hände zu reichen zu gemein- 
samer Arbeit, gegenseitigem Dienen und Helfen, um 
unser Vaterland zu einer wahren Heimstätte des 
Glückes und des Friedens zu machen, von der unser 
Schweizerdichter C. F. Meyer singt: 

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblaute 
Ein unermesslich Mahl, soweit ich schaute. 

Da sprangen reich die Brunnen auf des Lebens, 
Da streckte keine Schale sich vergebens, 

Da lag das ganze Volk auf vollen Garben; 

Kein Platz war leer, und keiner durfte darben. 

In diesem Sinne, verehrte Festversammlung, 
rufe ich dem Allgemeinen Konsumverein Herisau ein 
frohes vivat, crescat, floreat ad multos annos zu. 
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Mit einem kurzen Schlusswort erklärt der ab- 
tretende Präsident den geschäftlichen Teil der Trak- 
tanden als erledigt und es beginnt der zweite Teil, 
die eigentliche, in bescheidenem Rahmen gehaltene 
Jubiläumsfeier, welche in einem Nachtessen bestand, 
an welchem die eingeladenen Gäste, das gesamte 
Personal, die Verwaltung und Revisoren teilnahmen 
und welches gewürzt wurde durch prächtige Vorträge 
der Urnäscher Streichmusik, wobei die aufgeführte 
Alpfahrt ganz besonders lebhaften Beifall fand. Den 
Reigen der Toaste während des Bankettes eröffnete 
der abgetretene Präsident; er bot den Anwesenden 
ein anschauliches Bild über die Gründung, Entwick- 
lung und Erfolge unseres Konsumvereins in den ver- 
flossenen 50 Jahren. Redner schliesst seine Aus- 
führungen damit, dass er den Gründern des Vereins 
und seinen seitherigen Leitern den wohlverdienten 
Dank ausspricht. Dem Jubilaren wünsche er ferner 
fröhliches Wachsen, Blühen und Gedeihen zum 
Wohle des arbeitenden Volkes, zur Wohlfahrt ganz 
besonders der organisierten Konsumenten. 

Nun öffnen sich erst recht die Schleusen der 
Beredtsamkeit. Es toastieren die Herren Lehrer 
Müller von Gossau, Kantonsrat Kälin in .Uzwil, 
Verwalter Rohner von Appenzell, Verwalter 
Wetter,Lehrer Saxer in St. Georgen und Präsi- 
dent Fässler in Teufen. Sie alle bringen der 
heutigen Jubilarin ihre besten Glückwünsche dar 
und betonen namentlich, dass der Konsumverein 
Herisau der erste im Kanton Appenzell war und hier 
den genossenschaftlichen Gedanken zur Entfaltung 
und Blüte brachte. Möge er die Früchte seiner ge- 
nossenschaftlichen Tätigkeit in reichem Masse ge- 
niessen und weiterhin wachsen, blühen und gedeihen. 

Inzwischen war die Stunde herangekommen, wo 
die lieben Gäste zu ihren Penaten zurückkehren 
mussten, und mit herzlichen Worten verabschiedete 
man sich, in der Hoffnung auf baldiges Wiedersehen. 
Es war eine schlichte, aber doch schöne Feier, 
welche den Teilnehmern noch lange in freundlicher 
Erinnerung bleiben wird. 


a 
Wahrheiten. 


Die Redaktion der «Schweiz. Spezereihändler- 
Zeitung» hatte wieder einmal einen ganz glücklichen 
Tag; sie jubiliert, denn sie hat eine Entdeckung ge- 
macht, die für die Konsumvereine nun endlich einmal 
vernichtend sein muss. 

Hören wir, was sie in ihrer letzten Nummer zu 
berichten weiss. Wir lesen: «Die Stadt Zürich hatte 
eine Kartoffeldebatte. Diese brachte das interessante 
Bekenntnis zweier Sozialisten, dass der legitime 
Handel beigezogen werden müsse, soll die Ver- 
sorgung mit möglichst geringer Reibung erfolgen. 
Und nach den Pressemitteilungen ging es dabei auch 
nicht ab, ohne dass den Konsumvereinen von 
einem ihrer früheren eifrigsten Förderer bittere 
Wahrheiten gesagt wurden: Herr Nationalrat 
Greulich nannte es eine Illusion, in der er 
selbst früher auch befangen gewesen wäre, dass 
sich durch die genossenschaftliche 
OrganisationdieSpesendesZwischen- 
handelsvermindernliessen; er hätte die 
Erfahrung machen müssen, dass gerade grosse Ge- 
nossenschaften genötigt wären, Spesen zu machen, 
neben denen auch der kleinste Spe- 
zereihändlernochauskommenkönne». 


An diese Feststellungen wird dann noch der 
übliche Kommentar angeschlossen, den wir aber hier 
füglich übergehen können. 

Die Redaktion der «Familie» in Zürich hat Herrn 
Nationalrat Greulich und indirekt damit auch der 
«Schweiz. Spezereihändler-Zeitung» bereits die rich- 
tige Antwort gegeben, wenn sie u. a. schreibt: 


«Es ist wohl als wahrscheinlich anzunehmen, dass Herr 
Greulich über die Spesen in unserem Lebensmittelverein sta- 
tistische Berechnungen angestellt oder sich solche verschafft 
hat, ehe er darüber im Grossen Stadtrat sein Urteil abgab, aber 
es ist vielleicht doch erlaubt zu bezweifeln, ob es Herrn Greulich 
möglich gewesen ist, sich ebenso genau und zuverlässig darüber 
zu informieren, mit welchen Spesen heute «die kleinsten Spezerei- 
händler» auszukommen vermögen. Darüber gibt es, soviel wir 
wissen, keine zuverlässigen Angaben.... Ueber diesen Punkt 
gibt es also wohl für Herrn Greulich auch nur allgemeine Mut- 
massungen und Wahrscheinlichkeitsschlüsse. Deshalb dürften 
die Ausführungen des Herrn Greulich über das Spesenverhältnis 
bei grossen Genossenschaften und kleinen Spezereihändlern 
wenigstens mit einem Fuss auf unsicherer Grundlage stehen. 

Wir würden diesen Gegenstand hier nicht aufgegriffen haben, 
wenn er nicht für uns Genossenschafter und insbesondere für 
unsere Genossenschaft, den Lebensmittelverein, von prinzipieller 
Bedeutung wäre. Was wäre denn die Konsequenz der Ansicht, 
die Herr Greulich dem Grossen Stadrat neulich vorgetragen hat? 
Doch keine andere als die, dass es im Wesen einer grossen 
Genossenschaft liegt, die Gütervermittlung teurer zu besorgen, 
als es der private Detailhandel zu tun imstande ist. Stellt man 
sich auf diesen Standpunkt, so löst sich die ökonomische Exi- 
stenzberechtigung der Konsumgenossenschaften, besonders der 
grossen, in blauen Dunst auf, dann hat es gar keinen Sinn und 
Wert, dem Volke die genossenschaftliche Organisation seines 
Verbrauchs zu empfehlen, dann muss man in der ganzen Ge- 
nossenschaftsbewegung eine Verletzung des Prinzips grösst- 
möglicher Arbeitsersparnis und Wirtschaftlichkeit erblicken. 
Vermutlich hat Herr Greulich, der ja ein fast ebenso langjähriger 
Genossenschafter als Sozialist ist, diese Konsequenz seiner 
Ansichtsäusserungen im Grossen Stadtrat zu wenig bedacht, er 
würde sich sonst wohl etwas anders ausgedrückt haben. 

Gewiss ist es richtig, dass vielfach die Spesen bei Konsum- 
genossenschaften im Laufe der letzten Jahre eine starke Stei- 
gerung erfahren haben.... Wir hofien jedoch und sind davon 
überzeugt, dass dies nur eine vorübergehende Erscheinung ist. 
Jedenfalls ergibt sie sich nicht aus dem Wesen des Genossen- 
schaftsbetriebs, sondern aus Faktoren, die ausserhalb seiner 
Sphäre und Macht liegen. Die Genossenschaften wären niemals 
so gross geworden und hätten eine derartige Ausbreitung er- 
langt, wenn ihnen nicht die Kraft innewohnte, die Funktion der 
Gütervermittlung mit weniger Unkosten zu besorgen als der 
private Kleinhandel. Freilich hängt hiebei alles davon ab, wie 
in der Praxis der genossenschaftliche Betrieb gehandhabt wird. 
Das beste Prinzip kann in den Händen von ungeschickten Leuten 
in sein Gegenteil verkehrt werden. Aber wenn die (Genossen- 
schaften überall auf der Höhe ihrer Aufgabe stehen, dann kann 
sicherlich keine Rede davon sein, dass der kleinste Spezerei- 
händler mit weniger Spesen auskommt als die grosse Genossen- 
schaft, sondern es wird sich die Genossenschaft — ob gross 
oder klein — als eine Kosten sparende Organisation erweisen.» 


So weit die Zurückweisung durch die «Familie». 
Ergänzend möchten wir noch auf einige Punkte hin- 
weisen. 

Konsumvereine streben darnach, innerhalb der 
Grenzen des Möglichen Musterbetriebe zu 
sein, dadurch werden u. a. ihre Lohnkonti stark be- 
lastet. Kleine und kleinste Händler können und 
wollen gar keine Musterbetriebe sein. Wenn nun 
auch die Mehrzahl der kleinen Händler in bezug auf 
die Arbeitslohnspesen einen zwar etwas zweifel- 
haften «Vorsprung» gegenüber den Konsumvereinen 
innehaben, so wird dieser Vorsprung wieder reichlich 
aufgewogen durch die genossenschaftliche Organi- 
sation des Gütereinkaufs. Einen weiteren wirtschaft- 
lichen Vorteil der Konsumvereine, allerdings mehr 
gegenüber den grösseren Detaillisten, ist der, dass 
die Konsumvereine keinen Unternehmergewinn er- 
streben, und diesen den Mitgliedern und Konsu- 
menten in Form billigerer Preise und Rückerstattung 
neben der Fundierung der Reserven zuführen, 
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Die « Schweiz. Spezereihändler-Zeitung » mag 
anführen, was sie will, damit schafft sie eben die 
wirtschaftliche Ueberlegenheit der 
Konsumvereine doch nicht aus der 
Welt. 

Nun aber noch eine andere Seite in dieser An- 
gelegenheit. Angenommen, aber nicht zugegeben, 
die Konsumvereine seien wirtschaftlich dem Profit- 
handel unterlegen, ja warum lässt man sie nicht ein- 
fach ruhig in ihr Verderben rennen, warum das 
ewige Gezetter und Gejammer der Mittelstandsleute 
gegenüber der verderblichen Konkurrenz der Kon- 
sumvereine? Ja warum das alles? Ist etwa der 
Glaube an die wirtschaftliche Unfähigkeit der Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung doch nicht gar so tief 
verankert, und muss man im stillen Kämmerlein zu 
Hause nicht etwa dem Artikelschreiber in der letzten 
Nummer der «Schweizer. Gewerbe-Zeitung» vom 
28. September 1918 doch recht geben, wenn er aus- 
führt: 

«Aktiengesellschaften und Genossenschaften sind 
ohne Zweifel die führenden Handelsgesellschaften. 
Infolge ihrer grossen, durch Finanzleute, wie durch 
den Mittelstand zusammengebrachten Kapitalien sind 
sie in der Lage, Fabrikation und Betrieb grosszügig 
an die Hand zu nehmen und durch relativ 
geringere Gestehungskosten den Klein- 
betrieben auf einer durch diese nicht erreichbaren 
Basis Konkurrenz zu machen. Ich selbst bin über- 
zeugt, dass die Zukunft der Genossenschaft, dieser 
Gesellschaft gemeinsamer Interessen, gehört. Sie 
wird mit der Zeit weiter ausgebaut werden und so 
vorallem zur Verbilligung der Lebens- 
mittelbeitragen.» 

Ja, das sind Wahrheiten. 


Unsere Eingabe an den Bundesrat 


hat einen Truppenzusammenzug der Profithändler- 
Verbände zur Folge, dem vielleicht die General- 
mobilmachung des sogenannten staatserhaltenden 
Mittelstandes folgen wird. Warten wir ab. 

Vorläufig ziert folgendes Inserat eine ganze 
Reihe von Tages- und Fachblätter: 


Allgemeine Versammlung 
des gesamten Detailhandels der Nahrungsmittel- 
branche, 


Donnerstag, den 3. Oktober 1918, vorm. 10°/, Uhr, 
im grossen Saal des Kasino in Bern. 


Die gegenwärtige Situation des privaten 
Detailhandels der Nahrungsmittel- 
branche erfordert die Einberufung einer Ver- 
sammlung zur Entgegennahme folgender Referate: 


1. Die gegenwärtige Situation unserer Lebensmittel- 
einfuhr. 
Referent: Herr W. Held, Sekretär des S.S. S.- 
Syndikates «Sisba». 


2.Die Mitarbeit des freien Detail- 
handels in der Warenversorgung 
unseres Landes und Stellungnahme 
zurEingabedesVerbandesschweiz. 
Konsumvereine an den Bundesrat 
betr. Einschränkung des Privat (lies 
Profit) -handels. 


Referent: Herr Regierungsrat Dr. Tschumi, 
Zentralpräsident des schweiz. Gewerbe- 
vereins. 


Nachher Diskussion und Resolutionen. 
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Sämtliche Detaillisiten der Nahrungsmittel- 
branche (organisierte wie nichtorganisierte) sind zu 
dieser hochwichtigen Versammlung höfl. eingeladen. 


Verband schweiz. Spezereihändler. — Verband 


unabhängiger Gross-Firmen der Nahrungsmittel- 
branche. — Kaufm. Mittelstandsvereinigung der 
Schweiz. — Schweiz. Rabattverband. 


Schweiz. Bäcker- und Konditoren-Verband. — 
Schweiz. Konditoren-Verband.. — Schweiz. Dro- 
gisten-Verband. — Schweiz. Weinhändler-Verband. 


Verband schweiz. Comestibles- u. Delikatessen- 
Händler. — Schweiz. Metzgermeister-Verband. — 
Schweiz. Milchhändler-Verband. — Schweiz. Käse- 
und Butter-Detaillisten-Verband. 


Wir hoffen unsere Leser recht bald über die 
Taten des Herrn Regierungsrates Dr. H. Tschumi 
und Konsorten unterrichten zu können. 


Aenderung der Brotkarte.e. Der «Schweiz. 
Bäcker- und Konditoren-Zeitung» entnehmen wir 
folgende Mitteilung: 

Vergangene Woche fand in Bern unter dem 
Vorsitze von Generalsekretär Herrn Dr. Guggisberg 
vom neugeschaffenen schweizerischen Ernährungs- 
amt eine Konferenz von Vertretern verschiedener 
Interessentengruppen statt, welche eine Aenderung 
des Formates der Brotkarte beriet, wodurch für die 
Eidgenossenschaft eine Ersparnis von jährlich einer 
halben Million Franken erzielt werden kann. Es 
wird die Bäckerschaft interessieren, zu vernehmen, 
dass beschlossen wurde, grundsätzlich nur mehr eine 
Sorte Marken zu 50 Gramm zu schaffen. Unten auf 
dem Stamm sollen indessen im Interesse des Kon- 
ditorei- und des Hotel- und Restaurantverkehrs eine 
Anzahl Fünfziggramm-Marken in der Länge durch 
einen Strich noch halbiert werden. Diese Marken 
dürfen dann entzwei geschnitten und so als Fünfund- 
zwanziggramm-Marken behandelt werden. Inskünftig 
wird also die Sortierung in Fünfundzwanziger- und 
Fünfziger-Marken wegfallen. Einzig die einzelnen 
Fünfundzwanziger-Märklein müssen separat gehalten 
werden. Die Brotkate wird bei sich gleichbleibender 
Ration im Format auf die Hälfte des bisherigen ver- 
kleinert. Die Abgrenzungsstriche werden inskünftig 
ein Kilo umschreiben, statt wie bisher ein Pfund. Das 
waren die wesentlichen Beratungspunkte der er- 
wähnten Konferenz. 


Eidgenössisches Ernährungsamt. (Mitgeteilt vom 
eidgen. Ernährungsamte.) Die eidgenössische Er- 
nährungskommission hielt am Mittwoch unter dem 
Vorsitze des Direktors des Ernährungsamtes die 
erste Sitzung ab. Die Kommission besprach in erster 
Linie die Art und Weise der Mitarbeit im Ernährungs- 
amte. Sie beschloss entsprechend dem Antrag des 
Ernährungsamtes ein bestimmtes Programm auf- 
zustellen, über dessen Punkte vom Ernährungsamte 
nach Prüfung durch die Direktion und die Abteilungs- 
chefs in Verbindung mit den Fachkommissionen 
Bericht zu erstatten sei. Von den durch das Er- 
nährungsamt vorgelegten Programmpunkten wurde 
zustimmend Kenntnis genommen und vorläufig auf 
die Aufstellung weiterer Punkte verzichtet. Die 
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Ernährungskommission gab der Meinung Ausdruck, 
dass die den Abteilungen beigegebenen Fachkommis- 
sionen zum mindesten im bisherigen Umfange zur 
Mitarbeit herangezogen werden sollten, und dass 
es sich rechtfertige, durch Delegationen aus der 
Ernährungskommission in die einzelnen Fach- 
kommissionen eine enge Verbindung miteinander 
herzustellen. Für die Regelung aller Fragen prinzi- 
pieller Natur von grösserer Bedeutung, die im Laufe 
der Zeit an das Ernährungsamt herantreten werden, 
ist die Beiziehung weiterer Kreise vorgesehen, die 
nur an den betreffenden Programmpunkten interes- 
siert sind und die sich in besonderer Beratung mit 
dem betreffenden Geschäfte zu befassen haben 
werden. Die Mitglieder der Ernährungskommission 
sollen durch rechtzeitige Zustellung der Akten in die 
Lage versetzt werden, sich über die Traktanden ein- 
gehend zu orientieren. Der Chef der Abteilung für 
Monopolwaren referierte hierauf ausführlich über 
den Entwurf zu einem Bundesratsbeschlusse über 
die Verteilung der Monopolwaren, der eine Differen- 
zierung in der Verteilung dieser Artikel an die Kan- 
tone und von diesen an die Gemeinden und an die 
einzelnen Bürger vorsieht. Die Kommission be- 
grüsste einstimmig die vorgesehene Neuordnung. 
Sie sprach dann in diesem Zusammenhange den 
Wunsch aus, es möchte der sogenannte Gewerbe- 
zuschlag an Monopolartikeln für die ganze Schweiz 
einheitlich geordnet werden. Das Ernährungsamt 
wurde beauftragt, über die Sitzungen der FEr- 


nährungskommission jeweilen eine kurze Erklärung 
zu veröffentlichen. Das «Mitgeteilt» wird in Zukunft 
am zweiten Tage nach der Sitzung in der schwei- 
zerischen Presse durch das Generalsekretariat des 
Ernährungsamtes publiziert werden. 


Schweizerische Volksfürsorge 


Sitzung des Verwaltungsrates. Nachdem der 
Schweiz. Volksfürsorge vom Bundesrat die Kon- 
zessionierung erteilt worden war, hielt der Ver- 
waltungsrat Sonntag, den 29. September 1918 eine 
Sitzung in Olten ab. Aus den Verhandlungen dürfte 
folgendes einen weiteren Kreis interessieren: 


Der neugewählte Verwalter, Herr E. Lienhardt- 
Wirz, bisher Beamter der Bäloise, wird seine Tätig- 
keit bei der Volksfürsorge am 1. Oktober aufnehmen. 
Es soll ihm Kollektiv-Prokura erteilt werden. Das 
Bureau der Volksfürsorge befindet sich in Basel in 
der Liegenschaft des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine an der Tellstrasse No. 58. Die Volksfürsorge 
tritt ausser in den Verband schweiz. Konsumvereine, 
was schon in den Statuten vorgesehen ist, auch in 
die Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
ein für die Invalidenversicherung und die Hinter- 
lassenenversicherung ihres Personals. Bei der Er- 
teilung der Konzession wurde die Leistung einer 
Kaution von Fr. 100,000.— verlangt. Diese erfolgt 
aus dem vom Verband schweiz. Konsumvereine un- 
aufkündbar und für die ersten 5 Jahre unverzins- 
lich zur Verfügung gestellten Garantiekapital von 
Fr. 250,000.—. Später soll dieses Kapital nach den 
Statuten zu 5% verzinst und sobald die Mittel der 
Volksfürsorge es gestatten, in jährlichen Raten dem 
Verband zurückbezahlt werden. Solange dies nicht 
geschehen ist, hat gemäss den Statuten der Aufsichts- 
rat des V.S.K. das Recht, 5 Mitglieder des Verwal- 
tungsrates zu ernennen. Für die Konzessionierung 


wurde nun aber ausserdem noch die Bedingung ge- 
stellt, dass ein Gründungsfonds, ä fonds perdu, von 
Fr. 100,000.— geschaffen werde. Die Organe der 
Volksfürsorge wandten sich in dieser Sache an den 
Verband schweiz. Konsumvereine und an den 
Schweiz. Gewerkschaftsbund. Von letzterem konnte 
die sofortige Leistung eines grösseren Beitrages 
nicht in Aussicht gestellt werden. Der V.S.K. da- 
gegen erklärte sich bereit, bis auf weiteres diese 
Fr. 100,000.— zur Verfügung zu stellen. Er knüpft 
daran die Bedingung, dass, wenn er endgültig mehr 
als Fr. 50,000.— aufbringen müsse, er auch nach 
Rückzahlung des Garantiekapitals von Fr. 250,000.— 
das Recht behalte, 5 Mitglieder des Verwaltungs- 
rates zu ernennen. Zu diesem Zwecke müsste Ab- 
satz 2 des $ 26 der Statuten der Volksfürsorge ge- 
strichen werden. Der Verwaltungsrat der Volks- 
fürsorge nahm diese Schenkung mit bestem Dank 
entgegen und verpflichtete sich, der nächsten Ge- 
neralversammlung die gewünschte Statutenänderung 
zu beantragen. Das Datum der Betriebseröffnung 
wurde, wie schon früher vorgesehen war, endgültig 
auf den 1. Dezember 1918 festgesetzt; diejenigen 
Mitglieder, welche sich schon vor der konstituie- 
renden Generalversammlung angemeldet haben, 
sollen jedoch sofort, also vor dem 1. Dezember, ein- 
geladen werden, einen formellen Versicherungs- 
vertrag auszufüllen. Zur Orientierung über den Ab- 
schluss von Kollektivversicherungen wurde eine 
Konferenz auf den 10. November zwischen dem Ver- 
waltungsrat und Vertretern interessierter Verbände 
vorgesehen. 


Bewegung des Auslandes 


Finnland. 


Die finnischen Genossenschaften während der 
letzten Revolution. Aus den Mitteilungen des Leiters 
der Abteilung für Propaganda und Rechtsauskünfte 
der finnischen Grosseinkaufsgesellschaft, Direktor 
Emil Stavenhagen, die Anders Oerne im «Kon- 
sumentbladet» wiedergibt, entnehmen wir folgende 
interessante Nachrichten über den Einfluss der 
letzten finnischen Revolution, den Aufstand der roten 
Garden, auf die Genossenschaften Finnlands. 

Die Revolution begann mit einem Generalstreik, 
an dem sich auch die Genossenschaftsangestellten 
beteiligten. Nach einer Woche war der Streik be- 
endigt, eine grosse Zahl von Arbeitsgebern weigerte 
sich indessen, die Arbeiter wieder zu beschäftigen. 
Die finnische Grosseinkaufsgesellschaft schloss sich 
diesem Vorgehen nicht an, anerkannte indessen das 
Volkskommissariat, das durch die Revolution zur 
Herrschaft gelangt war, auch nicht. Zunächst konnte 
sie ihre Tätigkeit ohne grosse Störungen fortsetzen. 
Am 1. März wurde sie jedoch als Staatseigentum er- 
klärt und ein Vorstandsmitglied eines sozialistischen 
Konsumvereins ihr als Kommissär übergeordnet. 
Später ging die Leitung teils an den sozialistischen 
Konsumverband, teils an den Konsumverein Elanto 
in Helsingfors über. Diese sollten die Grosseinkaufs- 
gesellschaft mit Aktiven und Passiven übernehmen. 
Glücklicherweise waren aber die leitenden Persön- 
lichkeiten des sozialistischen Verbandes und des 
Elanto, und insbesondere die hervorragendste Per- 
sönlichkeit der sozialistischen Richtung, Väinö 
Tanner, gemässigterer Richtung und selbst der An- 
sicht, dass diese Zustände nicht lange andauern 
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könnten, und stellten deshalb vorerst die Ueber- 
nahme zurück. Nichtsdestoweniger wurde nach und 
nach das Lager der Grosseinkaufsgesellschaft in Be- 
schlag genommen. Zuerst ging die Beschlagnahme 
in voller Ordnung, gegen das Ende der Revolution 
aber immer unordentlicher, so dass sie sich schliess- 
lich von einem Raub nicht mehr unterscheiden liess. 
Zuletzt waren Raub und Pliünderung an der Tages- 
ordnung. Viele der geplünderten Waren wurden so- 
fort wieder verkauft, so z. B. in Helsingfors Schuhe, 
die einen Verkaufswert von 100 Fkm. besassen, zu 
30 Fmk. Hauptsächlich betroffen wurden die Lager 
in Helsingfors und Tammersfors, aber auch die Lager 
in Viborg, Kotka und Abo gingen nicht ganz leer aus. 
Teilweise setzten die Arbeiter der Grosseinkaufs- 
gesellschaft nach russischem Vorbild eigene Be- 
hörden ein. Nicht betroffen wurden die Lager im 
Norden Finnlands. Diese stellten vielmehr der 
weissen Garde ziemlich bedeutende Hilfskräfte zur 
Verfügung. Trotzdem konnte der Betrieb aufrecht 
erhalten bleiben. Der Verlust, der der Grosseinkaufs- 
gesellschaft durch die Revolution beigefügt wurde, 
lässt sich noch nicht ganz ermessen. Jedenfalls be- 
läuft er sich aber in die Millionen. Dennoch dari als 
ganz bestimmt behauptet werden, dass die Gross- 
einkaufsgesellschaft daran nicht zugrunde gehen 
wird. 

Auch die einzelnen Konsumvereine blieben von 
der Revolution nicht verschont, und was das Be- 
zeichnende ist, sowohl bürgerliche als sozialistische. 
Der ganzen Revolution lag nicht ein einheitlicher 
Gedanke, sondern bloss die Freude an der Unord- 
nung in jeder Form zugrunde, wenigstens gegen den 
Schluss. Ein Beispiel mag als Beleg dienen. Fremde 
rote Gardisten wollten den sozialistischen Konsum- 
verein einer Ortschaft plündern. Das liessen sich 
aber die roten Gardisten der Ortschaft nicht gefallen, 
sondern setzten sich zur Wehr. Es gab ein Gefecht 
mit mehreren Toten, und zum Schluss wurde der 
Konsumverein doch geplündert. An manchen Orten 
schlossen sich die sozialistischen Konsumvereins- 
behörden den roten Garden an und benützten teil- 
weise die Mittel des Konsumvereins zur Uhnter- 
stützung der Bewegung. So nahm in einem Konsum- 
verein in Karelien ein Vorstand nicht weniger als 
400,000 Fmk. mit sich. Von Verlusten, die durch 
kriegerische Massnahmen selbst entstanden, ist nur 
ein Fall bekannt, wo mit einem von den roten Gar- 
disten angezündeten Dorf auch die Liegenschaft des 
Konsumvereins niederbrannte. Der Verlust beläuft 
sich auf rund 500,000 Fmk. 

Es fragt sich nun noch, inwiefern die Revolution 
auf die beiden Lager in der finnischen Konsum- 
vereinsbewegung eingewirkt hat. Die sozialistische 
Grosseinkaufsgesellschaft begann ihre Wirksamkeit 
am 1. Januar 1918, ihre Entwicklung scheint indessen 
bis jetzt nicht bedeutend zu sein. Gut ein Drittel der 
Konsumvereine, die sich von der alten Grosseinkaufs- 
gesellschaft losgelöst und der neuen angeschlossen 
haben, haben an die alte das Gesuch um Wieder- 
aufnahme gerichtet. Zudem haben gerade die sozia- 
listischen Konsumvereine, die vorwiegend in den 
Städten sind, besonders unter der Revolution gelitten, 
so dass eine grössere Zahl von ihnen entweder zu- 
grunde gehen wird oder doch für geraume Zeit noch 
mit grossen Schwierigkeiten rechnen muss. Bei ver- 
schiedenen sozialistischen Konsumvereinen wurden 
Waren beschlagnahmt, von denen nachgewiesen 
werden konnte, dass sie aus den Lagern der «bürger- 
lichen» Grosseinkaufsgesellschaft stammten, also 
geraubt waren. 


Von grosser Bedeutung für die finnischen Ge- 
nossenschaften, wie ja für das finnische Volk 
überhaupt, ist die Frage, ob die von der Revo- 
lutionsregierung ausgegebenen Banknoten im Ge- 
samtbetrage von etwa 70 Millionen Fmk. anerkannt 
werden oder nicht, da eine grössere Zahl von Kon- 
sumvereinen diese Noten, die übrigens in betrüge- 
rischer Absicht mit dem Namen des früheren Leiters 
der finnländischen Bank versehen worden waren, 
als Zahlung entgegengenommen hat. 

Die finnischen Konsumvereine sind von der 
Revolution schwer betroffen worden, und es ist nicht 
ausgeschlossen, dass eine grössere oder kleinere 
Zahl der Konsumvereine an ihren Folgen zugrunde 
geht. Die finnische Konsumvereinsbewegung als 
Ganzes wird aber nicht wesentlich geschwächt aus 
der Feuertaufe hervorgehen. Die Leute, die an der 
Spitze der Bewegung stehen, bürgen dafür. 


Deutschland. 


Die Grosseinkaufszentrale deutscher Konsum- 
vereine G. m. b. H. Cöln-Mülheim im Jahre 1917. So 
sehr auch die Konsumvereine in Deutschland Aner- 
kennung finden mögen, so wenig ist das mit den 
beiden Grosseinkaufsgesellschaften der Fall. Durch 
die Rationierung fast aller Artikel sind sie von der 
Vermittlung gerade der wichtigsten Lebensmittel 
und Bedarisgegenstände ausgeschaltet, und die Folge 
davon ist, dass ihre Umsätze nicht nur, was die 
Menge, sondern auch was den Geldwert anbetriftt, 
von Jahr zu Jahr zurückgehen. Besonders stark be- 
troffen wird von den behördlichen Massnahmen die 
kleinere der beiden Grosseinkaufsgesellschaften, die 
Grosseinkaufszentrale in Cöln-Mülheim. Seit dem 
1. Juli 1912, an dem sie ihre Tätigkeit aufnahm, er- 
zielte sie folgende Umsätze: 1912 (1% Jahr) Mark 
3,185,828.60, 1913 Mark 9,480,267.65, 1914 Mark 
11,487,355.09, 1915 Mark 10,412,674.10, 1916 Mark 
7,403,263.49 und 1917 Mk. 3,095,085.38. Der Umsatz 
des ganzen Jahres 1917 ist also kleiner als derjenige 
des ersten Halbjahres 1912. Im Gegensatz zum Um- 
satz stieg die Zahl der Mitglieder von 74 am 1. Ja- 
nuar auf 112 am 31. Dezember 1917. Das von ihnen 
einbezahlte Stammkapital beläuft sich auf Mark 
352,652.08. Es würde den gezeichneten Betrag von 
Mk. 500,000.— erreichen, wenn nicht die Leitung der 
Grosseinkaufszentrale wegen Mangels an Verwend- 
barkeit des Geldes im eigenen Betrieb auf die Voll- 
einzahlung verzichtete. Der finanzielle Stand der 
Gesellschaft ist wegen dieser reichlichen Mittel nicht 
schlecht, sondern im Gegenteil sehr günstig, wenn 
auch die Ueberschüsse begreiflicherweise nicht 
gross sind. An Personal waren am Schluss des 
Jahres 14 Angestellte beschäftigt. Die Bilanz per 
31. Dezember 1917 weist auf an Aktiven die Kassen-, 
Bank- und Wertpapierbestände: Mk. 757,947.86, die 
Warenbestände: Mk. 81,599.77, die Forderungen: 
Mk. 498,408.73, die Beteiligungen: Mk. 3600.—, das 
bewegliche und unbewegliche Vermögen: Mark 
142,002.—, das Avalkonto: Mk. 19,500.—, an Pas- 
siven das Stammkapital: Mk. 500,000.—, das Kapital- 
sammelkonto: Mk. 78,235.92 (stehengelassene Rück- 
vergütungen), den Reservefonds: Mk. 60,006.96, den 
Dispositionsfonds: Mk. 66,000.—, den Baufonds: 
Mk. 45,000.—, die Schuldnerrücklage: Mk. 60,000.—, 
die Kriegsrücklage: Mk. 93,000.—, die Schulden: 
Mk. 562,747.70, das Avalkonto: Mk. 19,500.— und 
den Reinüberschuss: Mk. 18,567.78. Die Bilanz- 
summe beziffert sich auf Mk. 1,503,058.36.Die eigenen 
Mittel machen demnach rund 60% sämtlicher Be- 
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triebsmittel aus. Was an der Bilanz besonders auf- 
fällt, ist das ausserordentlich kleine Warenlager. Es 
ist deshalb auch sehr erklärlich, dass der Umsatz so 
stark zurückgeht. Vom Reinüberschuss werden 
Mk. 14,100.— (5%) auf das einbezahlte Stammkapital 
als Zins vergütet, Mk. 2000.— dem Reserve- und 
Mk. 2467.78 dem Dispositionsfonds zugewiesen. Vor 
Ermittlung des Reinüberschusses wurden den Waren- 
bezügern Mk. 6191.— (2% der berechtigten Bezüge) 
rückerstattet. 


Lotterie zu Gunsten der Erholungsheime 
schweizerischer Eisenbahner. 


Von der Lotterieleitung erhalten wir die nach- 
folgende Zuschrift: 


Werte Genossenschafter und 
Genossenschafterinnen! 

Wir erlauben uns, Ihnen mitzuteilen, dass die 
dritte und letzte Ziehung unserer Lotterie auf den 
26. Oktober 1918, vormittags 10 Uhr, im Restaurant 
Du Pont in Zürich I festgesetzt ist. Dieselbe ist 
öffentlich und wird unter amtlicher Aufsicht voll- 
zogen. Sämtliche Losverkaufisstellen ersuchen wir 
höflich, unverkaufte Lose in nächster Zeit zu retour- 
nieren, insofern nicht die Möglichkeit vorhanden ist, 
dieselben bis zum 15. Oktober abzusetzen. Es wäre 
uns sehr erwünscht, wenn bis zu diesem Zeitpunkt 
sämtliche Verkaufsstellen mit unserem Bureau, 
Ackerstrasse 1, Zürich V, abgerechnet hätten. Ferner 
verweisen wir auf Art. 16 unseres Lotterieregle- 
mentes, wonach allfällige Gewinne drei Monate nach 
der dritten Ziehung eingelöst werden müssen, in 
diesem Falle bis 26. Januar 1919. Die bis zu diesem 
Zeitpunkt nicht eingelösten Gewinne verfallen dem 
Freistättefonds der Erholungsheime schweiz. Eisen- 
bahner. 

Wir benützen die Gelegenheit, werte Genossen- 
schafter, Ihnen für die tatkräftige Mitwirkung an 
unserem gemeinnützigen Werke den herzlichsten 
Dank auszusprechen und entbieten Ihnen die freund- 
lichsten Genossenschaftsgrüsse. e 


Der Lotterievorstand. 


Zürich. (K.-Korr.) Alt Stadtammann J. Beringer }. Der 
mehrjährige Präsident des Aufsichtsrates des L.V.Z., Herr 
a. Stadtammann J. Beringer, ist letzte Samstagnacht nach mehr- 
monatlicher Krankheit im 66. Altersjahre gestorben. Er gehörte 
den Behörden der stadtzürcherischen Konsumgenossenschaft 
seit 25 Jahren an und war wiederholt Präsident des Verwaltungs- 
rates resp. des Aufsichtsrates und der früheren Betriebskommis- 
sion. Seit Bestehen der Mühlengenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine war er auch Mitglied ihrer Direktion. 

Ueberall stellte er in vorbildlicher Weise seinen Mann, 
Namentlich ist es seinem versöhnlichen und leutseligen Wesen 
gelungen, die oft unüberbrückbar erscheinenden Gegensätze in 
der Auffassung der Ratsmitglieder über die Probleme des Ge- 
nossenschaftswesens, die sich insbesondere in den letzten Jahren 
zeigten, zu versöhnen. 

Herr Beringer mag wohl schon im Vorfrühling dieses Jahres 
sein unheilbares Leiden erkannt oder doch gefühlt haben, als 
er seine Demission als Aufsichtsratspräsident einreichte und mit 
aller Bestimmtheit darauf bestand, als seine Kollegen aller 
Parteischattierungen ihn zum Bleiben zu bewegen suchten. Als 
Mitglied der Direktion der Mühlengenossenschaft wollte er auf 
Ende 1918 zurücktreten, der unerbittliche Schnitter Tod ist ihm 
also hier zuvorgekommen. 

Herr Beringer lässt eine fühlbare Lücke im genossenschaft- 
lichen Leben der Stadt Zürich zurück, sein erfolgreiches Wirken 
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wird ihm über das Grab hinaus den Dank, die Anerkennung und 
ein treues Andenken der Genossenschafter sichern. Den tief 
betroffenen Hinterlassenen unser herzliches Beileid. 


Degersheim. Der Umsatz belief sich im Rechnungsjahr 
1917/18 auf Fr. 153,978.18 oder Fr. 6153.52 bezw. 4,2% mehr als 
im Vorjahre. Auf den Hauptladen in Degersheim entfallen 
Fr. 102,659.57 (Fr. 105,881.59 im Vorjahre), auf die Ablage in 
Woliertswil Fr. 51,318.61 (Fr. 41,943.07). Die Mitgliederzahl 
betrug am 1. Juli 1917 582. Im Laufe des Jahres traten 15 Mit- 
glieder ein und 27 aus, so dass sich der Bestand bis 30. Juni 1918 
auf 570 verringerte. Der Reinüberschuss beziffert sich auf 
Fr. 7961.88. Davon fliessen Fr. 1700.— dem Reservefonds zu, 
werden Fr. 100.— auf Mobilien und Fr. 250.— auf Liegenschaften 
abgeschrieben, Fr. 5411.69 (7% von Fr. 77,309.92 allgemeine 
Waren) und Fr. 185.51 (5% von Fr. 3710.38 Brot) den Mit- 
gliedern rückerstattet, und Fr. 314.68 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Die Bilanz weist auf den Schluss des Rechnungs- 
jahres folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 4847.81, Waren 
(Verkaufswert Fr. 64,130.46) Fr. 44,891.32, Liegenschaften 
Fr. 24,250.—, Mobilien Fr. 343.70, Wertschriften Fr. 2600.—, 
Guthaben bei Lieferanten Fr. 449.79, Guthaben bei der St. Galler 
Kantonalbank Fr. 500.—, Garantieschuld an den V.S.K. 
Fr. 4000.—, Reservefonds Fr. 6500.—, Anteilscheine der Mit- 
glieder Fr. 2850.—, Obligationen Fr. 6649.10, Spareinlagen 
Fr. 1971.64, nicht einbezahlter Betrag der Anteilscheine V.S.K. 
Fr. 800.—, Hypotheken Fr. 24,000.—, Wechselschuld an den 
V.S.K. Fr. 29,000.-—, Garantieschuld an den V.S.K. Fr. 4000.—, 
Be iniete Zinsen Fr. 200.—, unverteilter Reinüberschuss 

r. 5911.88. 


Malleray. Der Societ& coop£rative alimentaire von Malleray 
und Umgebung war lange Jahre hindurch eine recht bescheidene 
Entwicklung beschieden gewesen. Erst in den letzten Jahren 
ist in die Genossenschaft ein frischer Zug gekommen und an 
Stelle der schleichenden eine ziemlich rasche Entwicklung ge- 
treten. Der Umsatz belief sich in dem am 30, Juni 1918 zu Ende 
gegangenen zwanzigsten Rechnungsiahre auf Fr. 303,938.20, d. h. 
Fr. 94,494.50 mehr als im Vorjahre. Die Mitgliederzahl betrug 
am Anfang des Jahres 384, am Schlusse 438. Der Reinüberschuss 
beziffert sich auf Fr. 16,385.58. Er wird folgendermassen ver- 
wendet: Zuweisung an den Reservefonds Fr. 2500.—, Zuweisung 
an den Baufonds Fr. 650.—, Zuweisung an den Dispositionsfonds 
Fr. 150.—, Rückvergütung an die Mitglieder Fr. 12,157.50 (4% 
sämtlicher Bezüge), Vortrag auf neue Rechnung Fr. 928.08. 
Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Mobilien 
Fr. 2000.—, Wertschriften Fr. 1540.—, Lager Fr. 108,936.55, 
Kasse Fr. 1953.35, Obligationen Fr. 3970.—, Reservefonds 
Fr. 15,543.35, Anteilscheine Fr. 5211.50, Spareinlagen Fr. 545,70, 
Schuld an die Kantonalbank Fr. 18,111.—, Schuld an den V.S.K. 
Fr. 55,377.70, verschiedene Schulden Fr. 2795.07, Baufonds 
Fr. 650.—, Dispositionsfonds Fr. 150.—, Rückvergütungen 
Fr. 12,157.50, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 928.08, 

Die Generalversammlung vom 14. September hatte ausser 
den gewöhnlichen Geschäften ein Sparkassenreglement und den 
Ankauf einer Liegenschaft zu behandeln. 


Heiden. Der Umsatz belief sich im Berichtsjahre auf 
Fr. 124,893.84. Daraus geht ein Reinüberschuss von Fr. 10,033.96 
hervor. Den Mitgliedern werden Fr. 9532.26 (11% der ein- 
getragenen Bezüge) rückerstattet und der Rest von Fr. 501.70 
dem Reservefonds zugewiesen. Die Bilanz weist nach dieser 
Verteilung folgende Zusammensetzung auf: Liegenschaften 
Fr. 22,500.—, Mobilien Fr. 1.—,Warenvorräte Fr. 25,300.,—, Gut- 
haben beim V.S.K. Fr. 1360.—, Guthaben bei der M.S.K. 
Fr. 1000.—, Kontokorrentguthaben Fr. 3935.12, Zedelkapital 
Fr. 15,000.—, Terminkapital Fr. 1200.—, Guthaben der Mitglieder 
Fr. 4363.32, Liegenschaitenreserve Fr. 6300.—, Reservefonds 
Fr. 11,900.54, Hinterlage des Verkäufers Fr. 3000.—, Reserve für 
Verschiedenes Fr. 2800.—, Rückvergütungen Fr. 9532.26. 


Frutigen. Ein weiterer Beweis dafür, dass Unregelmässig- 
keiten in der Führung einer Genossenschaft, wenn sie nur rück- 
sichtslos aufgedeckt und von Grund aus beseitigt werden, ohne 
eine grosse Schädigung der Genossenschaft vorbeigehen, liefert 
das elfte Rechnungsjahr des Konsumvereins Frutigen. Beim 
Abschluss des zehnten Rechnungsjahres hatte es sich heraus- 
gestellt, dass sich der Kassier bedeutende Unregelmässigkeiten 
hatte zuschulden kommen lassen. Der Abschluss fiel deshalb so 
aus, dass keine Rückvergütung ausgerichtet werden konnte. Die 
Verwaltung befürchtete zuerst, die Genossenschaft erleide da- 
durch eine starke Einbusse an Mitgliedern und Umsatz. Das ist 
aber nicht eingetroffen. Die Mitgliederzahl ist vielmehr von 198 
auf 224, der Umsatz von Fr. 121,340.61 auf Fr. 130,116.79 an- 
gestiegen. Auch die Spareinagen der Mitglieder betrugen am 
Schlusse des Jahres Fr. 14,625.78 gegenüber Fr. 9556.66 am 
Anfang. Die Betriebsrechnung und die Bilanz verzeichnen einen 
Reinüberschuss von Fr. 7202.80. Davon fliessen Fr. 3010.74 (6%) 
als Rückvergütung an die Mitglieder zurück, Fr. 2700,— werden 
dem Reservefonds zugewiesen, Fr. 585.— auf Mobilien ab- 
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geschrieben, Fr. 400,— für allfällige Verluste auf Debitoren 
zurückgestellt und Fr. 507.06 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Bilanz weist hiernach folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 66.36, Warenlager Fr. 23,807.24, Debitoren Fr. 887.—, Wert- 
schriften Fr. 1120.—, Guthaben am früheren Kassier Fr. 7253.27, 
Mobilien Fr. 2200,—, Bäckereilager Fr. 2954.16, Anteilscheine der 
Mitglieder Fr. 3730.36, Reservefonds Fr. 4500.—, Obligationen 
Fr. 3200.—, Sparkasse und Depositen Fr. 14,625.78, Ueberschuss 
des Ladens Fr. 14.70, Kontokorrentschulden Fr. 7993.29, tran- 
sitorische Posten Fr. 306.10, Reserve für Abschreibungen auf 
Debitoren Fr. 400.—, unverteilter Reinüberschuss Fr. 3717.80, 


Kulm. Die Betriebsrechnung über die Zeit vom 1. Juli 
1917 bis zum 30. Juni 1918 weist an Einnahmen auf den Vor- 
trag letzter Rechnung mit Fr. 226.40, den Rohüberschuss aus 
dem Warenverkehr mit Fr. 17,527.— und die abgezogenen 
Skonti auf Waren mit Fr. 2328.95, zusammen Fr. 20,082.35, an 
Ausgaben die Unkosten mit Fr. 10,432.10, die Frachten mit 
Fr. 507.50, die Zinsen mit Fr. 2426.—, die Zuweisung an den 
Reservefonds mit Fr. 1500.—, die Abschreibung auf den Liegen- 
schaften mit Fr. 2500.— und auf den Mobilien mit Fr. 53.45, den 
Zins auf die Anteilscheine mit Fr. 120.—, die Rückvergütungen 
an die Anteilscheine mit Fr. 2250.30 und den Vortrag auf neue 
Rechnung mit Fr. 292.95. Die Bilanz verzeichnet an Aktiven 
die Barschaft von Fr. 6274.30, die Warenvorräte von Fr. 53,000 
und die Liegenschaften von Fr. 27,734.65, an Passiven die Bank- 
schulden von Fr. 9483.—, die Kontokorrentschulden von Fran- 
ken 33,204.95, den Ueberschuss des Ladens von Fr. 977.10, die 
Anteilscheine von Fr. 1867.—, die Zinsen auf den Anteilscheinen 
von Fr. 120.—, die Rückvergütung an die Mitglieder (abzüglich 
Gutschrift auf Anteilscheinen) von Fr. 2202.45, die ee 
von Fr. 31,361.50, den Reservefonds von Fr. 7500.— und den 
Vortrag auf neue Rechnung von Fr. 292.95. 


Martigny. Der Verbandsverein in Martigny hat mit dem 
14. Januar 1918 sein zehntes Rechnungsjahr abgeschlossen. Ge- 
gründet im Jahre 1907, hat er eine schöne Entwicklung hinter 
sich. Bis heute hat er im ganzen einen Umsatz von Franken 
2,721,978.29 erzielt und darauf eine Rückerstattung von Franken 
130,435.52 ausgerichtet, gewiss ein schönes Ergebnis, zumal der 
Verein bis heute seine Tätigkeit auf die Gemeinde Martigny be- 
schränkt hat. Im Berichtsjahre sank die Mitgliederzahl von 
721 auf 715, dagegen stieg der Umsatz von Fr. 427,299.,50 auf 
Fr. 483,357,55. In die Bezugsbüchlein eingetragen sind Franken 
361,178.36. Der Reinüberschuss beziffert sich auf Fr. 28,511.62. 
Fr. 25,282.45 (7%) werden den Mitgliedern rückerstattet, Fran- 
ken 1750.— auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 1425.55 dem 
Reservefonds zugeteilt und Fr. 53.62 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Die Bilanz setzt sich danach folgendermassen zu- 
sammen: Kasse Fr. 480.40, Postscheckguthaben Fr. 155.07, 
Liegenschaft Fr. 2775.80, Waren Fr, 78,666.90, Mobilien Franken 
7429.70, Wertschriften Fr. 2800.—, Anteilscheine Fr. 14,260.—, 
Reservefonds Fr. 23,449.20, Obligationen Fr. 5300.—, Obliga- 
tionenzinse Fr. 165.60, Rückvergütungen Fr. 25,282.45, Kredi- 
toren Fr. 23,797.—, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 53.62. 


Erlach. Die Mitgliederzahl nahm im Laufe des Jahres um 
2 zu und belief sich am Schlusse des Jahres auf 128. Der Um- 
satz betrug Fr. 58,756.41 gegenüber Fr. 41,312,63 im Vorjahre. 
Der Reinüberschuss beziffert sich auf Fr. 3815.31. Davon fliessen 
Fr. 740.— dem Reservefonds zu, Fr. 181.35 werden auf Mobi- 
lien und Fr. 300,— auf Immobilien abgeschrieben, Fr. 2562.80 
(10%) den Mitgliedern rückerstattet und Fr. 31.16 auf neue 
Rechnung vorgetragen, Seit der Gründung wurden Fr. 20,411 
Rückvergütungen ausgerichte. Die Bilanz erhält durch die 
Verteilung des Reinüberschusses folgendes Bild: Kasse Franken 
492.71, Waren Fr. 10,155.—, Kontokorrentdebitoren Fr. 8849.30, 
Mobilien Fr. 700.—, Wertschriften Fr. 3100.—, Liegenschaften 
Fr- 30,200,—, Guthaben des Verkaufslokals Fr. 777.73, Anteil- 
scheine Fr. 5199,76, Reservefonds Fr. 5600.—, Depositen Fran- 
ken 11,927.64, Dispositionsfonds Fr. 200.—, Hypotheken Fran- 
ken 25,930.60, Wertmarken in Zirkulation Fr. 30.32, aufgerech- 
nete Zinsen usw. Fr. 1240.—, unverteilter Reinüberschuss 
Fr. 2593.96. 


Roveredo (Gr.). Die Zahl der Mitglieder betrug 153 am 
Schlusse gegenüber 87 am Anfang des Rechnungsjahres. Die 
Einnahmen belaufen sich auf Fr. 82,200.— im Hauptladen Ro- 
veredo und auf Fr. 21,518.35 in der im Monat April eröffneten 
Ablage in Cama. In die Bezugsbüchlein eingetragen sind 
Fr. 55,811.96. Der Reinüberschuss beziffert sich auf Fr. 4150.75. 
Davon erhalten die Mitglieder Fr. 3348.70 (6%), Fr. 800.— 
fliessen dem Reservefonds zu und Fr. 2.05 werden auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz per 31. Dezember weist auf 
an Aktiven: Warenvorräte in Roveredo Fr. 16,784.98, Waren- 
vorräte in Cama Fr. 5348.22, Guthaben bei der Allgemeinen 
Konsumgenossenschaft Bellinzona Fr. 500.—, Anteilscheine 
beim V.S.K. Fr. 160.—, Mobilien in Roveredo Fr. 1715.30, Mo- 
bilien in Cama Fr. 493,50, Liegenschaften Fr. 27,500.—, Post- 
scheckguthaben Fr. 1056.02, Obligationen Fr. 6400.—, Anteil- 
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scheine der Mitglieder in Roveredo Fr. 5100.—, der Mitglieder 
in Cama Fr. 2250.—, Reservefonds Roveredo Fr. 4455.—, Re- 
servefionds Cama Fr. 235.—, Hypotheken Fr. 11,716.30, Konto- 
korrentschuld Fr. 10,440.—, Warenschulden Fr. 8224.97, Grati- 
fikationen Fr. 1386.—, unverteilter Reinüberschuss Fr. 3350.75. 


Bissone. Im Jahre 1917 gingen für verkaufte Waren im 
Laden Fr. 56,912.96 und unmittelbar bei der Verwaltung Franken 
143.80 ein, zusammen also Fr. 57,056.76 ein, gegenüber Franken 
51,973.93 im Vorjahre. Der Rohüberschuss aus diesem Verkehr 
beziffert sich auf Fr. 6007.91, der Reinüberschuss auf Fr. 4748.53. 
Von diesem Betrage erhalten die Mitglieder 6% der eingetra- 
genen Bezüge von Fr. 45,375.— = 2722.50, Fr. 950.— fliessen 
dem Reservefonds zu und Fr. 1076.03 werden auf neue Rech- 
nung vorgetragen. Die Bilanz erhält durch diese Verteilung 
folgendes Bild: Kasse Fr. 2849.60, Anteilschein V.S.K. Fr. 200, 
Guthaben in Lire bei der Volksbank Lugano Fr. 1151.90, Mo- 
bilien Fr. 278.90, Waren Fr. 6020.27, Guthaben beim V.S.K. 
Fr. 92.40, Reservefonds Fr. 3610.—, Obligationen Fr. 610.—, An- 
teilscheine Fr. 2322.22, Kreditoren Fr. 252.32, Rückvergütungen 
Fr, 2722.50, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1076.03. 


Brig. Die Konsumgenossenschaft Brig und Umgebung er- 
zielte im ersten Halbjahr 1918 einen Umsatz von Fr. 202,047.80. 
Gegenüber einem Umsatz von Fr. 154,521.42 im ganzen Jahre 
1917 bedeutet das eine ganz aussergewöhnliche Zunahme, der 
gegenüber die Mitgliedervermehrung von 246 auf 253 gar nicht 
in Betracht fällt. Der Rohüberschuss beziffert sich auf Franken 
21,837.45. Dazu kommt der Vortrag vom Vorjahre in der Höhe 
von Fr. 425.67, wogegen zur Ermittlung des Reinüberschusses 
die Unkosten im Betrage von Fr. 7343.65 in Abzug kommen. 
Aus dem Reinüberschuss von Fr. 14,919.47 wird den Mitgliedern 
eine Rückerstattung von 7% ausgerichtet. Die Bilanz per 
30. Juni 1918 verzeichnet an Aktiven Fr. 569.55 Kasse, Franken 
53,106.— Lager, Fr. 13,898.86 Ausstände, Fr. 2001.30 Mobilien, 
Fr. 1201.— Wertschriften, an Passiven Fr. 318.77 Ueberschuss 
des Ladens, Fr. 29,392.17 schuldige Rechnungen, Fr. 10,990.— 
Anteilscheine, Fr. 7494.— Reservefonds, Fr. 600.— Baufonds, 
Fr. 343.30 Marken im Umlauf, Fr. 1500.— Obligationen, Franken 
2309.70 Spareinlagen, Fr. 400.— Steuern, Fr. 9.40 Zinsen, Fran- 
ken 2500.— Kohlenschuld, Fr. 14,919.47 Reinüberschuss. 


Ste. Croix. Der Reinüberschuss belief sich im Jahre 1917/18 
auf Fr. 36,212.21. Davon fliessen Fr. 1810.60 dem Reservefonds 
zu, werden Fr. 200.— zur Abschreibung auf Obligationen und 
ie Fr. 500.— zur Abschreibung auf Mobilien und Liegenschaften 
verwendet, Fr. 28,286.50 den Mitgliedern rückerstattet (7%) 
und Fr. 4915.11 auf neue Rechnung vorgetragen. Der Umsatz 
der Bäckerei ging infolge der Brotrationierung von 183,000 kg 
auf 121,500 kg zurück . Dagegen steht der Gesamtumsatz mit 
rund Fr. 432,500.— um Fr. 71,000.— über dem des Vorjahres. 
Die Mitgliederzahl nahm im Laufe des Jahres um 64 zu, die 
Zahl der Spareinleger um 27. Die Bilanz weist per 30. Juni 
1918 folgende Zusammensetzung auf: Warenvorräte Fr. 123,479, 
Saldo des Verkäufers Fr. 9644.65, Mehlvorrat Fr. 1612.—, Mo- 
bilien Fr. 2031.90, Liegenschaften Fr. 25,249.15, Wertschriften 
Fr. 7280.—, Kasse Fr. 2749.85, vorausbezahlte Rückvergütungen 
Fr. 630.87, Reserve für Abschreibungen auf Wertschriften 
Fr. 1900.—, Kontokorrentkreditoren Fr. 42,106.30, Anteilscheine 
Fr. 9770.—, Obligationen Fr. 29,300.—, Kautionen Fr. 5000.—, 
Depositen Fr. 9123.15, Hypotheken Fr. 15,000.—, Zinsen Franken 
343.80, alte Rückvergütungen Fr. 420.55, Reservefonds Franken 
26,512.01, unverteilter Reinüberschuss Fr. 33,201.61. 

Am 27. Oktober beging die Genossenschaft die Feier ihres 
fünfundzwanzigjährigen Bestandes. Bei diesem Anlasse ver- 
sammelten sich im Verkaufslokal die 12 noch lebenden Gründer 
der Genossenschaft, die Behörden und die Angestellten, um 
gemeinsam des Werkes, das sie begonnen und weitergeführt 
hatten, zu gedenken. 


Schmerikon. Der Mitgliederbestand des Allgemeinen Kon- 
sumvereins Schmerikon vermehrte sich im Verlaufe des Rech- 
nungsjahres 1917/18 um 6. Gegenüber 108 am Anfang betrug 
er 114 am Schluss des Jahres. Der Rohüberschuss aus dem 
Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 9573.04, der Reinüberschuss 
nach Abzug der Betriebskosten und der Abschreibungen auf der 
Liegenschaft (Fr. 500.—) und den Mobilien (Fr. 131.20), sowie 
den im voraus bezahlten Rückvergütungen (Fr. 21.21) Franken 
3829.31. Vom Reinüberschuss erhalten die Mitglieder Franken 
3517.30 (10% der eingetragenen Bezüge). Der Rest von Franken 
312.01 wird dem Genossenschaftsvermögen zugewiesen. Nach 
Verteilung dieses Reinüberschusses stellt sich die Bilanz wie 
folgt: Kasse Fr. 229.03, Saldo des Verkaufslokals Fr. 5.31, 
Warenvorräte Fr. 21,275.05, Mobilien Fr. 500.—, Wertschriften 
Fr. 1600.—, Liegenschaften Fr. 25,900.—, Kreditoren Franken 
5445.95, ‚Anteilscheine Fr. 3830.—, Reservefonds Fr. 2335.38 
Obligationen Fr. 1425.—, Mitgliederguthaben Fr. 5756.86, auf- 
gerechnete Zinsen Fr. 798.90, Hypotheken Fr. 26,400.—, Rück- 
vergütungen Fr. 3517.30. Seit ihrem Bestehen hat die Genossen- 
schaft Fr. 12,487.90 an Rückvergütungen ausgerichtet. 
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Uetikon. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli 1917 203. Im 
Laufe des Jahres erfolgten 34 Ein- und 10 Austritte. Es ergibt 
sich somit eine Zunahme von 24, so dass am Schlusse des 
Jahres der Genossenschaft 227 Mitglieder angehörten. In die 
Bezugsbüchlein eingetragen sind Fr. 130,350.67 von 220 Mit- 
gliedern, im Durchschnitt Fr. 592.— (1916/17: Fr. 475.—) pro 
Mitglied. Die Bareinnahmen des Verkaufsladens beziffern sich 
auf Fr. 160,082.07 für verkaufte Waren und Fr. 17,060.82 für 
Milchmarken. Insgesamt beträgt also der Umsatz Franken 
177,142.89. Mit dem 1. Juli 1918 übergibt die Genossenschaft 
einen weiteren Laden, den Schuhladen im Hause zur «Heimat», 
dem Betriebe. Der Rohüberschuss auf dem Warenkonto be- 
ziffert sich auf Fr. 25,062.03, auf dem Milchmarkenkonto auf 
Fr. 260.96. Vom Voriahre wurden Fr. 369.64 vorgetragen. Der 
Reinüberschuss beträgt Fr. 13,739.,57. Es ist dafür folgende 
Verteilung vorgesehen: Fr. 1000.— Abschreibung auf der 
Liegenschaft, Fr. 1418.— Einlage in den Reserve- und Franken 
231.10 in den Versicherungs- und Unterstützungsfonds, Franken 
200.— Rückstellung für die Kriegssteuer, Fr. 1500.— Entschä- 
digung des Vorstandes und der Kontrollkommission, Franken 
9122.65 Rückvergütung (7%) und Fr. 267.82 Vortrag auf neue 
Rechnung. Die Aktiven setzen sich per 30. Juni zusammen 
aus Fr. 50,000.— Liegenschaften, Fr. 1.— Mobilien, Fr.47,752.59 
Warenvorräte, Fr. 2402.41 Ausstände der Mitglieder für Waren, 
Fr. 63.— für Marken, Fr. 16,551.90 Guthaben beim V.S.K., 
Fr. 4100.— Anteilscheine, Fr. 5200.— Obligationen, Fr. 1305.84 
Kasse, die Passiven aus Fr. 50,000.— Hypotheken, Fr. 6380.— 
Anteilscheine, Fr. 11,212.— Depositen, Fr. 27,500.— Obligationen, 
Fr. 14,000.— Reservefonds, Fr. 1500.— Warenamortisations- 
fonds, Fr. 1900.— Versicherungs- und Unterstützungsionds, 
Fr. 400.— Rücklage für die Kriegssteuer, Fr. 3000.— kurz- 
fristiges Anleihen, Fr. 1094.27 Marken im Umlauf, Fr. 1500.— 
Entschädigung an Vorstand und Kontrollkommission, Fr. 9122.65 
Rückvergütung, Fr. 267.82 Vortrag auf neue Rechnung. 


Murg. Mehr als im allgemeinen ein anderes Unternehmen 
ist eine Konsumgenossenschaft von dem besseren oder schlech- 
teren Beschäftigungsgrad der Arbeiterschaft abhängig. Das 
zeigt sich sehr deutlich an der Entwicklung des Konsumvereins 
Murg. In den ersten Kriegsjahren waren die Arbeiter der 
Spinnerei Murg, aus der sich die Mitgliedschaft des Konsum- 
vereins im wesentlichen zusammensetzt, immer vollauf be- 
schäftigt und verhältnismässig gut entlöhnt. Sie waren deshalb 
auch ziemlich kaufkräftig, der Umsatz der Genossenschaft des- 
halb jedes Jahr um ein Beträchtliches grösser als im Vorjahre. 
Im Berichtsjahr konnte die Fabrik den Betrieb wegen Rohstoff- 
mangels nicht mehr vollständig aufrecht erhalten, die Kaufkraft 
der Arbeiter nahm deshalb ab, und als Folge davon erfuhr der 
Umsatz der Genossenschaft nur eine Zunahme um Fr. 9591.— 
auf Fr. 125,690.—, eine Vermehrung, die in Anbetracht der Preis- 
steigerungen, die im Verlaufe des Jahres stattfanden, als sehr 
bescheiden zu bezeichnen ist. Auch die Mitgliederzahl stieg 
nicht, sondern ging von 71 auf 70 zurück. Der Reinüberschuss 
beziffert sich auf Fr. 7342.29, nachdem Fr. 263.95 auf den 
Mobilien und Fr. 1000.— auf der Liegenschaft abgeschrieben 
worden sind. Der Reinüberschuss wird an die Mitglieder 
(Fr. 5429.51 bezw. 7%) und Nichtmitglieder (Fr. 1869.10 bezw. 
5%) verteilt, ein kleiner Rest von Fr. 43.68 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Bilanz setzt sich folgendermassen zusammen: 
Kasse Fr. 947.04, Waren Fr. 33,147.67, Mobilien Fr. 200.—, Wert- 
schriften Fr. 1400.—, Liegenschaften Fr. 25,000.—, Kontokorrent- 
schulden Fr. 6612.17, Reservefonds Fr. 798.22, Anteilscheine 
Fr. 1320.—, Akzepte Fr. 2000.—, Obligationen Fr. 9020.—, Hypo- 
theken Fr. 26,000.—, aufgerechnete Zinsen Fr. 1621.—, Mitglieder- 
guthaben Fr. 5981.03, Reinüberschuss Fr, 7342.29, 


Kirchberg (B.). Der Umsatz belief sich im Jahre 1917/18 
auf Fr. 452,170.69, Fr. 29,468.49 mehr als im Vorjiahre. Die 
Ladeneinnahmen stiegen um Fr. 49,894.—, dagegen gingen die 
Verkäufe ab Bahnhof und Magazin ganz bedeutend, d. h. auf 
Fr. 6376.70 zurück. Die Mitgliederzahl betrug 641 am Anfang 
und 684 am Schluss des Jahres. 68 Eintritten stehen 25 Aus- 
tritte gegenüber. Der Brotumsatz sank von 176,330 kg auf 
129,481 kg, also um 46,812 kg oder mehr als 25%. Die Bilanz 
per 30. Juni 1918 verzeichnet an Aktiven die Barschaft: Franken 
2751.36, die Warenvorräte: Fr. 133,968.95, die Liegenschaften: 
Fr. 70,000.—, die Mobilien: Fr. 6700.—, und die Wertschriften: 
Fr. 8300.—, an Passiven die Bauschuld: Fr. 2613.80, die unbe- 
zahlten Fakturen: Fr. 22,391.56, die Anteilscheine: Fr. 24,950.—, 
die Anleihen: Fr. 27,800.—, den Baufonds: Fr. 12,658.—, den 
Reservefonds: Fr. 40,963.—, die Mitgliederguthaben: Franken 
30,462.30, die Hypotheken: Fr. 18,000.—, die Rückstellung für 
die eidgenössische Kriegssteuer: Fr. 1000.— und den Reinüber- 
schuss: Fr. 40,881.65. Fr. 31,000.— erhalten die Mitglieder als 
8%ige Rückvergütung, Fr. 5176.— fliessen dem Reserve- und 
Fr. 3000.— dem Baufonds zu, Fr. 800.— werden für die zukünf- 
tige Kriegssteuer zurückgestellt, Fr. 300.— vergabt und Franken 
605.65 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Klosters. Es zeigt sich mit jedem Jahr mehr, dass die 
Gründung eines Konsumvereins in Klosters einem starken Be- 
dürfnis entsprach. Gegründet im Jahre 1910, hat der Konsum- 
verein gleich im ersten Jahre einen Umsatz von Fr. 68,761.67 
erzielt. Er ist dann auf Fr. 206,379.70 im vierten Rechnungs- 
jahre 1913/14 angewachsen, dann in den beiden folgenden 
Jahren auf Fr. 188,353.98 bezw. Fr. 203,303.58 zurückgegangen, 
stieg aber im Vorjahre wiederum auf Fr. 312,449.07 und nun 
im Berichtsjahre, dem achten Rechnungsjahre, auf Fr. 496,252.85, 
also fast eine halbe Million. Die Mitgliederzahl betrug 164 am 
Schlusse des ersten und 399 am Schlusse des achten Jahres. 
Sie nahm im Laufe des Jahres um 60 zu. Die Zahl der Läden 
betrug 1 am Schlusse des ersten, 2 vom zweiten bis zum 
siebenten und 3 am Schlusse des achten Rechnungsiahres. Im 
Laufe des Berichtsjahres wurde eine Ablage in Serneus er- 
richtet, die beiden andern befinden sich in Klosters-Platz und 
Klosters-Dörili. Seit der Gründung wurde ein Umsatz von 
insgesamt Fr. 1,762,480.60 erzielt. Davon waren Fr. 999,962.67 
rückvergütungsberechtigt. Es wurden darauf Fr. 64,689.46 
rückerstattet. 

Die Bilanz per 30. April 1918 setzt sich zusammen wie 
folgt: Kasse Fr. 1965.29, Waren Fr. 113,877.20, Mobilien Fran- 
ken 2394.90, Baukonto Fr. 166,677.15, Wertschriften Fr. 920.—, 
Kohlenaktien Fr. 1000.—, Milchkasse Fr. 809.74, Milchmobilien 
Fr. 2865.31, Milchkannen Fr. 600.—, Kontokorrentschulden 
Fr. 60,232.82, Reservefonds Fr. 14,280.60, Anteilscheine Franken 
5260.—, Depositen Fr. 51,956.15, Obligationen Fr. 139,500.—, 
verfallene Coupons Fr. 5795.35, Anteilscheinzinsen Fr. 51.20, 
Reinüberschuss Fr. 14,033.47. Der Rohüberschuss beziffert sich 
auf Fr. 50,445.07. Die Unkosten erforderten Fr. 20,741.49, die 
en Fr. 194.18, Fr. 15,475.93 beträgt der Saldo des Betriebs- 

ontos. 


Teufen. Der Konsumverein Teufen hat im Rechnungsiahr 
1917/18 einen Umsatz von Fr. 128,667.90 im Kolonialwaren- und 
von Fr. 69,583.75 im Ellenwarenladen gegenüber Fr. 107,599.90 
bezw. Fr. 54,822.80 im Vorjiahre. Aus diesem Verkehr wurde 
ein Rohüberschuss von Fr. 22,646.70 bezw. Fr. 11,858.75 erzielt. 
Dazu kommt ein Vortrag vom Vorjahre in der Höhe von Fran- 
ken 1343.20, so dass sich eine Gesamteinnahme auf Betriebs- 
rechnung von Fr. 35,848.65 ergibt. Davon kommen in Abzug 
die Unkosten in der Höhe von Fr. 22,552.90, so dass zur Ver- 
teilung ein Reinüberschuss von Fr. 13,295.75 zur Verfügung 
steht. Von diesem Betrage werden Fr. 9640.05 (10%) den Mit- 
gliedern rückerstattet und Fr. 3665.70 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Dem an sich schon recht bescheidenen Reservefonds 
wird keine Zuweisung gemacht. Die Bilanz per 30. Juni 1918 
weist auf an Aktiven die Barschaft von Fr. 1092.90, das Lager 
im Ellenwarenladen von Fr. 37,756.15, das Lager im Kolonial- 
warenladen von Fr. 18,061.95, ein Bankguthaben von Fr. 318.—, 
die Mobilien von Fr. 3595.85, die Liegenschaft von Fr. 19,377.50 
und die Wertschriften von Fr. 2353.—, an Passiven die Gut- 
haben der Mitglieder von Fr. 36,086.—, den Reservefonds von 
Fr. 2013.—, die Anteilscheinzinsen von Fr. 1773.35, die Pfand- 
schulden von Fr. 20,000.—, das Guthaben der Verwaltungs- und 
Aufsichtskommission von Fr. 3173.85, den Baufonds von Franken 
3500.—, die schuldigen Fakturen von Fr. 2713.40 und den Rein- 
überschuss von Fr. 13,293.75. 


Kradoli-Schönenberge. Um dem Personal die Unannehm- 
lichkeit einer Inventuraufnahme über die strengste Jahreszeit 
zu ersparen, beschloss die Hauptversammlung des Konsum- 
vereins Kradoli-Schönenberg und Umgebung vom 17. März 
1917, den Rechnungsabschluss, der bisher jeweilen mit dem 
Schlusse des Kalenderjahres zusammengefallen war, auf die 
Mitte des Jahres, also auf den 30. Juni zu verlegen. Das 
Rechnungsijahr, über das wir zu berichten haben, umfasst des- 
halb nicht nur, wie ordentlicherweise 12, sondern 18 Monate, 
d. h. die Zeit vom 1. Januar 1917 bis zum 30. Juni 1918. Die 
vorliegenden Zahlen lassen sich deshalb nicht ohne weiteres 
mit denen früherer Jahre vergleichen. Der Umsatz belief sich 
in der Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1917 auf 
Fr. 202,845.60, d. h. Fr. 37,234.20 mehr als im Jahre 1916, in der 
Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 1918 auf Fr. 121,905.45, 
d. h. Fr. 31,896.95 mehr als im ersten Halbjahr 1917. Zusammen 
beträgt der Umsatz Fr. 324,751.05. Den kleinsten Umsatz ver- 
zeichnet mit Fr. 15;850.— die Ablage Heldwil, den grössten mit 
Fr. 126,100.— die Ablage Kradolf. Die Mitgliederzahl stieg von 
221 am 1. Januar 1917 auf 322 am 30. Juni 1918. 119 Eintritten 
stehen nur 18 Austritte gegenüber. Waren bezogen 319 Mit- 
glieder und 144 Nichtmitglieder gegenüber 218 bezw. 229 im 
Jahre 1916. Das Verhältnis von Mitgliedern zu Nichtmitgliedern 
hat sich also wesentlich zugunsten der Mitglieder verschoben. 
Die Gesamtzahl der Bezüger hat dagegen nicht wesentlich zu- 
genommen. Die Betriebsrechnung verzeichnet einen Saldo- 
vortrag vom Vorjahre in der Höhe von Fr. 329,50 und einen 
Rohüberschuss aus dem Warenverkehr von Fr. 55,042.10, zu- 
sammen also eine Einnahme von Fr. 55,371.60. Diesen Ein- 
nahmen gegenüber stehen Fr. 24,749.97 Unkosten, Fr. 7087.70 
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Zinsen, Fr. 443.— Abschreibung auf den Mobilien und Fr. 4000 
Abschreibung auf den Liegenschaften. Der Reinüberschuss be- 
ziffert sich demnach auf Fr. 19,090.93. Er wird nach dem Be- 
schluss des Vorstandes und der Prüfungskommission folgender- 
massen verteilt: Fr. 12,263.70 den Mitgliedern auf Fr. 175,177.35 
eingeschriebene Bezüge (7%), Fr. 1758.90 den Nichtmitgliedern 
auf Fr. 35,172.45 eingeschriebene Bezüge (5%), Fr. 3000.— Ein- 
lage in den Reservefonds, Fr. 880.— Einlage in den Baufonds, 
ie Fr. 400.— Vergabungen und Rückstellung für die Kriegssteuer 
und Fr. 388.33 Vortrag auf neue Rechnung. Nach Vornahme 
dieser Verteilung ergibt sich folgendes Bild der Bilanz: Kasse 
Fr. 53.05, Waren Fr. 82,783.08, Migrosausstände Fr. 557.70, Mo- 
bilien Fr. 3000.—, Liegenschaften Fr. 32,500.—, Wertschriften 
Fr. 2000.—, Kontokorrentschuld Fr. 1764.20, Anteilscheine Fran- 
ken 8220.—, Depositen Fr. 34,379.70, Obligationen Fr. 13,450.—, 
Hypotheken Fr. 29,000.—, Reservefonds Fr. 13,600.—, Baufonds 
Fr. 3000.—, aufgerechnete Zinsen Fr. 2269.—, Rückvergütungen 
Fr. 14,022.60, unverteilter Reinüberschuss Fr. 1188.33. 


Kirchberg, Bern. (G.-Korr.) Unsere diesjährige ordent- 
liche Generalversammlung erfreute sich eines sehr guten Be- 
suches. In hellen Scharen strömten Sonntag, den 8. September, 
Genossenschafterinnen und Genossenschafter dem Versamm- 
lungslokale zu. Kurz nach 1 Uhr war bereits der letzte Platz 
im grossen Saale in der Wirtschaft «Kreuz» besetzt. 

Um zirka 1% Uhr eröffnete Präsident Bütikofer nach einem 
kurzen Begrüssungsworte die Verhandlungen und ernannte aus 
der Mitte der Versammlung 7 Stimmenzähler, welche zugleich 
den Wahlausschuss bildeten. Einem gleich zu Anfang der Ver- 
handlungen gestellten Antrage, es möchte sich das Präsidium 
in die Mitte des Saales begeben, wurde entsprochen. Eine von 
den Stimmenzählern vorgenommene Zählung ergab die An- 
wesenheit von 266 (Genossenschafterinnen und (enossen- 
schaftern, 

Uebergehend zu den Verhandlungsgegenständen, wurden 
bei Traktandum 1, Appell, nur diejenigen Mitglieder abgelesen, 
die im Laufe des vergangenen Betriebsjahres eingetreten sind. 
Das Protokoll der letzten ausserordentlichen Generalversamm- 
lung vom 23. Oktober 1917 wurde verlesen und ohne Bemerkung 
genehmigt. 

Ueber den Jahresbericht und die Jahresrechnung, welche 
jedem Mitglied gedruckt zugestellt wurde, referierte im Namen 
der Rechnungsprüfungskommission Herr Sek.-Lehrer Pfister. 
Von einem Mitgliede aus Aefligen wurde die Anfrage gestellt, 
ob beständig einer auf der Reise gewesen sei, dass der Posten 
«Delegation» in der Unkostenrechnung die Summe von Fr. 254.— 
ausmache. Ueber die Jahresrechnung und Bilanz machte Ver- 
walter Gonzierowsky einige ergänzende Mitteilungen und stellte 
fest, dass die Ausgaben für Delegationen stets auf das aller- 
notwendigste beschränkt worden seien. Hierauf wurden Jahres- 
bericht und Rechnung einstimmig genehmigt. Ebenso einstimmig 
wurden die Anträge des Vorstandes betreffend Verteilung des 
Betriebsüberschusses gutgeheissen. Der aus dem Rechnungs- 
jahre 1917/18 verbleibende Nettoüberschuss von ‚Fr. 40,881.65 
soll verteilt werden wie folgt: Die Mitglieder erhalten 8% auf 
ihre Warenbezüge, gleich Fr. 30,942.15; dem Reservefonds 
werden zugeteilt Fr. 5176.—, dem Baufonds Fr. 3000.— und 
Fr. 800.— sollen für die nächste Kriegssteuer reserviert werden. 
Fr. 300.— sollen vergabt und Fr. 663.50 auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. 

Etwas mehr Leben vermochte das Wahlgeschäft in die Ver- 
sammlung zu bringen. Der bisherige Präsident erklärte eine 
fernere Wahl nicht mehr annehmen zu wollen. Durch eine ein- 
stimmige Wiederwahl konnte er jedoch bewogen werden, in 
seinem Amte zu verbleiben. Als neuer Vizepräsident wurde 
gewählt Fritz Glauser, Vorstandsmitglied. Als Vorstands- 
mitglieder wurden bestätigt Jb. Kämpfer und Otto Keller und 
als neues Vorstandsmitglied wurde gewählt Gottfried Strahm, 
Landwirt. Als Rechnungsrevisoren wurden die bisherigen 
N. Pfister und Hans Küpfer bestätig. Mühlemann lehnte eine 
Wiederwahl bestimmt ab. An seine Stelle tritt Hans Lehner, 
Baumeister. 

Am Schlusse dieses Traktandums macht der Präsident die 
Mitteilung, dass Beisitzer Keller leider das Opfer eines schweren 
Unfalles geworden und gibt der Hoffnung Ausdruck, der Schwer- 
verletzte möge einer baldigen Genesung entgegengehen und 
seiner zahlreichen Familie, die ihres Ernährers für längere Zeit 
beraubt, wieder zurückgegeben werden. 

Der vom Verwalter abgelegte Baubericht und Rechnung 
werden verlesen und ohne Diskussion genehmigt. Statuten- 
revision: Nach kurzen Erläuterungen des Referenten wurde die 
Revision der Statuten beschlossen. Eine 7gliedrige Kommission 
wurde gewählt und beauftragt, mit dem Vorstande einen bezüg- 
lichen Entwurf auszuarbeiten und der nächsten Generalversamm- 
lung zur Beratung und Beschlussfassung vorzulegen. 

Im Unvorhergesehenen wurde das Wort zunächst nicht ver- 
langt; die duftende Gratiswurst, die jedem Teilnehmer winkte, 
liess keine rechte Diskussionslust mehr aufkommen. In kurzer 
Zeit war nichts mehr als das Klirren der Messer und Gabeln 


hörbar. Nach 3%stündigen Verhandlungen schloss Präsident 
De die imposante Tagung und wünschte allen eine gute 
eimkehr, 


Sevelen. Die Mitgliederzahl stieg im Jahre 1917/18 von 
226 auf 244. Es fanden 24 Ein- und 6 Austritte statt. Der Um- 
satz erreichte die Höhe von Fr. 259,642.66. Er übertraf damit 
den des Vorjahres um Fr. 60,684.97”. Nach Abzug sämtlicher 
Unkosten, einer Abschreibung von Fr. 750.— auf der Liegen- 
schaft und von Fr. 1000.— auf den Mobilien und einer Zuweisung 
von Fr. 2000.— an den Reservefonds von dem Fr. 24,894.55 be- 
tragenden Rohüberschuss verbleibt ein Reinüberschuss von 
Fr. 6593.10. Davon erhalten die Vorstandsmitglieder als 
Sitzungsgeld Fr. 428.— und die Mitglieder als Rückvergütung 
Fr. 5400.—. Der Rest von Fr. 765.10 wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. In der Kasse verbleibt eine Barschaft von 
Fr. 4262.25. Der Warenvorrat steht mit Fr. 83,054.04, der Vor- 
rat der Bäckerei mit Fr. 1500.—, die Liegenschaft mit Franken 
36,750.—, das Mobiliar mit Fr. 3500.— zu Buch. Die Guthaben 
an den Mitgliedern belaufen sich auf Fr. 1584.73, das Post- 
scheckguthaben auf Fr. 734.50, die Wertschriften auf Fr. 4000, 
ein Bankguthaben in Kronen (Kr. 1616.20) auf Fr. 646.48, ein 
Depositenguthaben auf Fr. 203.25 und die Frachtenkaution bei 
den S.B.B. auf Fr. 400.—. Die Mitglieder haben der Genossen- 
schaft in Depositen Fr. 30,979.55, in Obligationen Fr. 17,930.—, 
in haftbaren Mitgliederguthaben Fr. 9134.50 zur Verfügung ge- 
stell. Den Warenlieferanten schuldet die Genossenschaft 
Fr. 10,488.50, dem V.S.K. Fr. 25,000.— Wechsel, der Kasse 
Azmoos Fr. 3162.10. Auf den Liegenschaften lasten Fr. 25,300 
Hypotheken. Das Genossenschaftsvermögen erreicht eine Höhe 
von Fr. 8047.50. 


Feldis-Scheid. Die Konsumgenossenschaft Feldis-Scheid hat 
am 3. Juli ihr zweites Rechnungsjahr abgeschlossen. Schon 
nach dieser kurzen Tätigkeit ist die Genossenschaft sozusagen 
einzige Versorgerin der Gemeinde Feldis, und auch in Scheid 
besorgt sie einen grossen Teil der nötigen Warenvermittlung. 
Die Genossenschaft umfasst deshalb auch einen grossen Teil 
der Haushaltungen der beiden kleinen Gemeinden. Die Mit- 
gliederzahl betrug am Ende des Rechnungsjahres 60. Sie nahm 
im Laufe des Jahres um 4 zu. Der Umsatz belief sich auf 
Fr. 29,469.22 im Laden Feldis und auf Fr. 12,796.58 im Laden 
Scheid. Für den Laden Feldis wurden 3387, für den Laden 
Scheid 2020 kg Brot gebacken. Der Rohüberschuss beziffert 
sich auf Fr. 4313.04, der Reinüberschuss auf Fr. 1110.79. Dieser 
Betrag verbleibt vollständig der Genossenschaft. Eine Rück- 
erstattung zahlt die Genossenschaft ebensowenig aus als im 
Vorjahre. Sie führt für dieses Vorgehen folgende, für manche 
Schwestergenossenschaft interessante Begründung an: 

«Unsere Genossenschaft hat sich von Anfang an von der 
Grosszahl der andern Konsumvereine dadurch unterschieden, 
dass sie zielbewusst auf Befreiung von jeglicher Zinsknecht- 
schaft hinarbeitete.e. Wir wollen die Warenpreise möglichst 
wenig mit Zinsen belasten und deshalb möglichst mit zins- 
freiem Geld arbeiten. Dazu dienen in erster Linie die zins- 
freien Anteilscheine der Mitglieder, die gegenwärtig Fr. 2890.— 
betragen, des weitern das Konsumgeld, zirka Fr. 1000.—, dann 
der Reservefonds, der nach Annahme unseres Antrages Fran- 
ken 1200.— beträgt. Deswegen zahlen wir auch keine Rück- 
vergütungen aus, haben auf Beschluss der letzten General- 
versammlung unsere Konsumationsbüchlein dieses Jahr über- 
haupt nicht gebraucht (was nebenbei noch eine wesentliche 
Arbeitsersparnis bedeutet). Wir sind immerhin doch noch mit 
Fr. 5500.— Obligationen belastet, die wir verzinsen müssen. 
Wir sind nun der Meinung, dass wir jedenfalls so lange keine 
Rückvergütung ausrichten, als wir noch mit einem Rappen 
zinskostende Schulden (denn das sind auch die Obligationen!) 
belastet sind. Wir geben dafür unsere Waren möglichst billig 
ab, halten es aber für einen Unsinn und für ungenossenschaft- 
lich, Summen zurückzuzahlen, die wir dann dafür in Form von 
Schulden wieder irgendwie aufnehmen müssen. Wenn wir 
weiter so solid und zielbewusst wirtschaften, werden wir in 
wenigen Jahren ganz auf eigenen Füssen stehen, wie kaum ein 
anderer Konsumverein, und werden dann in Zeiten der land- 
wirtschaftlichen Not mit voller Leistungsfähigkeit einsetzen 
können. Je mehr gemeinsames Vermögen wir haben, um so 
mehr werden wir für die Gemeinschaft leisten können.» 

Wenn wir auch sehr wohl einsehen, dass nicht alle Kon- 
sumvereine in gleichartigen Verhältnissen geboren sind, dass 
sie von der Auszahlung einer Rückerstattung völlig Abstand 
nehmen dürften, so möchten wir dennoch das Vorgehen 
des Konsumvereins Feldis-Scheid wenigstens so weit als Richt- 
linie ziehen, als sich die Konsumvereine wenigstens immer vor 
Augen halten sollten, dass eine Genossenschaft nicht nur für 
die Gegenwart, sondern auch für die Zukunft zu sorgen hat, 
und deshalb nicht beinahe den ganzen Reinüberschuss an die 
Mileder rückvergüten darf, wie das noch in so vielen Fällen 
zutrifft. 


Redaktionsschluss: 35. Oktober 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 
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in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 
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gegen Übligalionen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 
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Schuhfabrik 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
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|| Verbands-Schuhe 


- mit untenstehender Schutz-Marke versehen, 
- halten den Vergleich mit den Produkten jeder 
- andern Schuhfabrik aus, was die Qualität, _ 
- Form und Preise anbelangt : 


Verband 


sollen von allen Genossenschaftern 
bevorzugt werden 


